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wägung. In keiner öffentlichen Streitſache hat ſich ſcheint. Man kann die öffentliche Stimme nicht tadeln, 
wohl ſelten eine ſolche compakte öffentliche Meinung ge⸗ ſie hat Recht. Es ſoll nicht in Abrede geſtellt ſein, daß 
bildet, wie gerade in der vorliegenden. Es iſt in der es nicht Zeiten und Verhältniſſe geben könnte, wo es 
öffentlichen Meinung zu einer ausgemachten Thatſache dem Staate wohl anfteht, gewerbliche Gefchäfte zu über⸗ 
geworden, daß die Seehandlung mit ihren induſtriellen nehmen und zu leiten, nur muß hierzu eine N 
Inſtituten ſich im Unrechte befinde. Die Begründung f digktit vorliegen, ein Bedürfniß vorhanden fein, und dieſe 
ern, Karlstuhe, vom Rhein und aus Hannover. — | einer ſolchen Anſicht durch eine materielle Bemeisführung 1, Nothmwendigkeit, dirs Bedürfniß unwiderlegdar bewieſen 
Aus Oeſterreich. — Schreiben aus Paris. — Aus gleichſam hat ihre großen Schwierigkeiten, wie der Ver⸗ werden. Ein ſolcher Beweis verſcheucht den Verdacht 
London. — Schreiben aus Rotterdam. — Aus lauf des ganzen Streits erweiſet und die darin veröffent⸗ als ob der Staat nur feines Gewinnes willen feine Ge⸗ 
Bräſſel. — Aus Italien. — Aus China. — Ans lichten Auffäge beſtätigen; aber, wo die Beweisführung werbe betreibe, ein ſolcher Bewtis Überzeugt die Staats⸗ 
Auſtralien. f auch mangelhaft erſcheinen mag, da tritt an ihre Stelle bürger von der eigentlichen Abſicht, welche eine Behörde 
das Gefühl der Ueberzeugung, daß es mit unfern indu⸗ bei Beeinträchtigung Einzelner zum Wohle Aller ver⸗ 
ſtriellen Verhältniſſen unvertraͤglich ſei, wenn ein Staats- | folgt, ein ſolcher Beweis hätte von der k. Seehandlung 
Inſtitut, adgehend von feinen urſprünglichen Zwecken, | geliefert, werden ſollen.“ : 
ſich mit der Privat⸗Induſtrie in Concurrenz einlaſſe, 


Ueberſicht der Nachrichten. 
Berliner Briefe (die deutſch⸗kath. Gemeinde, Seehand⸗ 
lung, Schlöffels Denkſchrift). Aus Münſter, dem 
Bergiſchen, Paderborn, Iſerlohn, dem obern Filsthal 
(gemiſchte Ehe) und Peſen. — Schreiben aus Dres⸗ 
den (deutſch⸗kath. Kirche), der Laufig, Bamberg, Bay⸗ 
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Berlin, 17. Februar. — Se. Majeſtät der König 


haben Allergnädiaſt geruht,, dem beim Miniſterium 
des Innern angeſtellten Hofrath Höpfner den Charak⸗ 
ter als Geheimer Kanzleirath zu verleihen. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, 
dem Hauptmann zur Disposition, Virchow, die An⸗ 
legung des von Sr. königl. Hoheit dem Großherzog 
von Oldenburg ihm verliehenen Ehren⸗Kleinkreuzes des 
oldenburgſchen Haus: und Verdienſt⸗Ordens zu geſtatten. 

(Voſſ. 3.) Abermals fand geſtern hier eine Ver⸗ 
ſammlung derjenigen Bekenner der katholiſchen Mit⸗ 
glieder ſtatt, welche das Bedürfniß, eine deutſch⸗katho⸗ 
liſche Gemeinde zu ſtiften, fühlen. Der Vor⸗ 
figende hielt einen fehr ruhigen, klaren, aus innerſter 
Ueberzeugung entſprungenen Vortrag, um die vorzu⸗ 
ſchlagende Reform zu rechtfertigen. Der Verein wird 
ſich an die Ronge ' ſchen Grundfäge halten. Die weſent⸗ 
lichen Punkte ſind demnach: Es werden nur zwei 
Sakramente anerkannt, die Taufe und das Abendmahl. 
Das Cölibat der Prieſter hört, als naturwidrig und 
nicht in dem Chriſtenthum begründet, auf. Nur die 
Lehren und Grundſätze der Schrift ſollen maßgebend 
ſein. Die Geiſtlichen werden von der Gemeinde, welche 
ſie wählt, ſo geſtellt, daß alle kirchliche Functionen 
unentgeltlich geübt werden. Es wurde die Hoffnung 
ausgeſprochen, daß ſich ſehr bald ein Prediger für die 
neue Gemeinde finden werde. Keine Ohrenbeichte, kein 
klöſterliches Abſondern mehr. In Betreff der Verehrung 
der Reliquien meinte der Vortragende, daß dieſelbe aller⸗ 
dings inſofern ehrwürdig und natürlich ſei, als man 
die Ueberbleibſel geliebter und ausgezeichneter Perſonen 
hoch in Ehren halten ſolle. Doch ihnen eine Heil⸗ 
und Wunderkraft beizulegen, ſei Aberglauben. Der 
Redner zeigte den Verſammelten an, daß ihnen nicht 
nur Duldung, ſondern auch Schutz der Religion zuge⸗ 
ſichert ſei, und las den Entwurf einer Eingabe an Se. 
Majeſtät den König vor, worin für die freie Geſtaltung 
dieſer Kirche auch die Genehmigung und der Schutz 
des höchſten Staatsoberhauptes erbeten wurde. Alle 
dieſe Anſichten und Beſchlüſſe fanden die ungetheilteſte 
Zuſtimmung der Anweſerden. Nur ein Opponent trat 
mit großer Heftigkeit auf und vertheidigte die 
römiſch⸗katholiſchen Anſichten; ſchon durch die Form 
und Leidenſchaftlichkeit that er die Schwäche der Sache 


kund; doch wurden durch die Ruhe des Vorſitzenden teſten 
und die würdige Haltung der Verſammlung Anßößig⸗ Weiſe, 


keiten glücklich vermieden. Es unterzeichneten 30 von 
den Anweſenden das Protokoll. 5 
(Voſſ. 3.) Ein hier eingegangener Brief aus Po⸗ 


ſen meldet, daß dort 7 Meſſen hintereinander für 


Czerski gehalten worden, damit ihm Gott den Verſtand 
zurückgebe. 

% Berlin, 15. Febr. — Ehe noch die Vertheidi⸗ 
gungsſchrift der Seehandlung, welche im Drucke ſich be⸗ 
findet, erſchienen iſt, hat der hieſige Stadtrath Riſch 
eine Fortſetzung ſeiner frühern Broſchüre herausgegeben 
unter dem Titel: „Nothwendige Rechtfertigung als Fort⸗ 
fegung der Bröfchlire: das k. preuß. Seehandlungs-In- 
ſtitut und deſſen Eingriffe in die bürgerlichen Gewerbe.“ 
Dieſe Schrift enthält eine Beleuchtung und Kritik der 


hauptſächlichſten Aufſätze, welche zur Vertheidigung der 
induſtriellen Seehandlungs⸗Unternehmungen öffentlich be: hat. 


kannt geworden ſind. Dieſer Theil der Schrift umfaßt 88 S.; 
daran reihen ſich dann die erwähnten Auffätze ſelbſt in 
einer zweckmäßigen Auswahl auf 66 Seiten, ſo daß 


man die Gründe und Gegengründe in dieſem ſo lebhaft 
geführten Streite hier bequem beiſammen hat zu einer 
zweckmäßigen und nothwendigen Vergleichung und Ab: 


und dies zwar auf ſolchem Terrain, wo die eigene Thä⸗ 


ligkeit der Privat⸗Induſtrie ſchon hinreichend zum ge⸗ 


genſeitigen Fortſchreiten anſporne. Von der Richtigkeit 
ſolcher Anſichten find auch diejenigen überzeugt, welche 
ſich gerade den innern Zuſammenhang derſelben nicht 
klar auseinanderlegen können; aber weil ſie den Glauben 
der Ueberzeugung haben, ſtehen ſie nur um ſo hartnäckiger 
im Kampfe gegen andere Meinungen und Anſichten. 
Wir ſtellen deshalb mit ziemlicher Gewißheit die Be⸗ 
hauptung auf, daß die Sache der Seehandlung in der 
öffentlichen Meinung eine verlorene ſei und daß ſie nicht 
umhin wird können, falls man die öffentliche Meinung 
aus höhern politiſchen Rückſichten berückſichtigen will 
einen weiſen Rückzug aus ihren induſtriellen Unterneh⸗ 
mungen anzutreten. Wenn wir die Nothwendigkeit ei⸗ 


A Berlin, 16. Febr. — Morgen findet zu Ehren 
der hier anweſenden Landtags⸗Deputirten eine große Ta⸗ 
fel im Schloſſe ſtatt, Mitwoch ein großes Concert, wo 
Dull. Lind, die mit vollem Rechte hier gefeiert iſt, ſin⸗ 
gen wird. — Dienſtag findet die Beſtattung von Stef⸗ 
fens ſtatt. Der Verewigte hat ausdrücklich angeordnet. 
daß man ihn öffne, falls die Aerzte es wünſchen. — 
Uebrigens ſollen alle hier von den Ober Prä⸗ 
ſidenten eingeſandten Berichte darin übereinſtimmen. 
fen ſeit 1840 noch nie ein ſo reges politi⸗ 


nes ſolchen Entſchluſſes näher motiviten ſollten, ſo lie⸗ ſches Leben geherrscht, wie gegenwättig bei Eröff⸗ 


ſert dazu vielleicht einen Beitrag der Eindruck, welchen 
die Vertheidigung der We der Seehandlung 
durch Hrn. Knönagel, gewiß einem unabhängigen und 
auch beziehungsweiſe freimüthigen Manu unter ſeinen 
Standesgenoſſen und den Kreiſen, in welchen er ſich 
bewegt, hervorgebracht hat, denn prüft man ganz unbe⸗ 
fangen dieſen Eindruck, fo muß man geſtehen, daß er 
für den Vertheidiger kein vortheilhafter geweſen iſt. Er 
hat eine verlorne Sache zu der ſeinigen gemacht und 
ſich dadurch mindeſtens das Mißtrauen ſeiner Standes⸗ 
genoſſen, ſowie der Gewerbtreibenden zugezogen, weil 
diefe und zwar mit vollem Rechte nicht einzusehen ver⸗ 
mögen, wie man von ihrem Standpunkte und aus ihrer 
Mitte eine ihren eigenen Intereſſen nachtheilige Sache 
vertheidigen kann. Dies beweiſt wenigſtens, daß ſich 
aus dem Stande der Gewerbtreibenden heraus keine den 
Unternehmungen der Seehandlung günſtige Anſicht er⸗ 
zeugen läßt, was man auch thun wollte, um dieſelbe zu 
vermitteln. Wollte man aber die Meinung durch eine 
prinzipielle Beweisführung günftig ſtimmen, fo läßt ſich 
dagegen erinnern, daß ſich eine ſolche zunächſt ſchwer dem 
Standpunkte der Gewerbtreibenden nahe bringen und 
mit ihrer ſonſtigen Anſchauungs⸗ und Betrachtungsweiſe 
vermitteln läßt; ſodann aber iſt auch gerade vom prin⸗ 
zipiellen Standpunkte aus die Weiſe, wie die Seehand⸗ 
lung in die bürgerlichen Geſchäfte eingreift, am Leich⸗ 
zu beſtreiten und zu widerlegen. Dieſe Art und 
den Streit durchzuführen, iſt bisher noch kaum 
eröffnet worden, und zwar wohl deshalb, weil es nicht 
im Intereſſe der Seehandlung liegen kann, dieſe Seite 
anzuſchlagen; für die Gewerbtreibenden aber mag dieſe 
Frage, als der Theorie angehörig, von geringerem Inter⸗ 
effe erſcheinen, wie denn ja überhaupt in unſeren indu⸗ 
ſtriellen Verhältniſſen die Trenuung zwiſchen Theorie und 
Praxis noch die Grundlage ſo vieler Mißſtände und 
Zweckwidrigkeiten bildet. Auch die vorliegende Schrift 
des Stadtraths Riſch, auf die wir noch in einem fol⸗ 
genden Briefe zurückzukommen gedenken, hält ſich von 
dieſem prinzipiellen Terrain ſo ziemlich fern; nur an 
einer Stelle, die wir hier anführen, nähert ſie ſich dem⸗ 
felben: „die öffentliche Stimme iſt gegen die k. See⸗ 


handlung imsbefondere, weil kein anderer Staat, kein 


europäiſcher Staat, ein ähnliches Inſtitut aufzuweiſen 
Keine Kammer, kein Parlament würde ſich mit 
ihren Grundſätzen befreunden. Die öffentliche Stimme 
iſt gegen die k. Seehandlung, weil fie. in Widerſprüche 
mit den Regierungs⸗Prinzipſen ihres eigenen Staates 
getreten iſt, wo ſie der ausgebreiteſten Gewerbefreiheit 
gegenüber allmälig ein Monopol innerhalb der freien 
Induſtrie unſerer Zeit zu begründen geſonnen zu ſein 


nung der Landtage. — Bekanntlich enthielt det Hamb. 
Gorrefp. in jüngfter Zeit einige mit 50. verjehene Artitel, 
welche ſich ein haldoffizieues Gepräge zu geben verfuch: 
ten und welche Grundfäge entwickelten, die etwas ver: 
witterter Natur ſind. Die neueſte Nummer 
jenes Blattes enthält nun aus wirklich guter und 
den Zeitungs ⸗ Nedactionen bekannter Quelle 
Desavouiren jener Artikel, worin erklärt wird, daß 
die Bureaukratie ſich über ſie verwundert habe. — Dr. 
Liſt hat ſich in Wien als Stifter des Zollvereins 
feiern laſſen, und war deſcheiden genug, dieſe Verherr⸗ 
lichung bei einem großen Zweckeſſen in feinem bekann⸗ 
ten Blatte abdrucken zu laſſen. — Wahrhaften Wider⸗ 
willen erregen hier die Proben däniſcher Rhetorik gegen 
deutſche Rechtsanſprüche, die neulich bei einem großen 
ſcandinaviſchen Feſte in Kopenhagen vorgekommen. Die 
Adreſſe der Deutſchen in den Herzogthümern wird ein 
großer Papierlappen genannt. — Geſtern hob hier 
die Polizei ein großes — Katzendepot auf. Ein Hands 
werker erregte dadurch die Aufmerkſamkeit der Nachbarn, 
daß er täglich Braten verſpeiſte und auch feine Burſchen 
im Uebermaße damit regalirte. Man glaubte, der Mann, 
der in ſehr beſchränkten Verhältniſſen lebte, gehe auf 
böſen Wegen, hielt Hausſuchung und ſand eine große 
Menagerie eingefangener und eingepökelter Katzen, die 
fümmtlich auf den Tiſch zu kommen beſtimmt waren. 
Es hat ſich herausgeſtellt, daß der Mann feit gerau⸗ 
mer Zeit wöchentlich 4 Katzen verſpeiſte, die wunderlicher⸗ 
weſſe als Haaſen paſſirten. 2 s 
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(Düſſ. Z.) Gegen das Miniſterial⸗Reſcript über den 
Abdruck der durch Erkenntniß des Ober⸗ Cenſurgerichts 
freigegebenen Zeitungsartikel werden, wie es heißt, meh⸗ 
rere Redactionen proteftiren und Sr. Majeſtät dem Kö⸗ 
nige ihre Wünſche ausdrücken, daß dies Reſcript nicht 
zur Ausführung gelange, weil durch daſſelbe die Aller⸗ 
höchſten Inſtructionen in mehrfacher Beziehung modiſi⸗ 


eirt würden. 


\ 


(Köln. 3.) Eine recht kräftige Unterftägung hat die 
Schrift des Stadtgerichtsraths Simon über die Geſetze 
vom 29. März 1844 außer den mannigfachen Petitio⸗ 
nen verſchiedener Städte auch in einer ſo eben veröffent⸗ 
lichten Denkſchrift des Fabrikbeſitzers Schlöffel zu Eich⸗ 
berg bei Hirſchberg in Schleſien gefunden. Dieſe Denk⸗ 
ſchrift beſpricht und erklärt für wünſchenswerth: 1) zur 
möglichſten richterlichen Unabhängigkeit die Aufhebung 
des ohne Theilnahme der Landſtände emanirten Geſetzes 
vom 29ſten März 1844, betreffend die Abſetzbarkeit, 
Strafverſetzung, Degradirung und Penſionirung der 
Richter im Disciplinarwege; 2) Schutz der Staatsbür⸗ 
ger gegen verletzende Schritte der Vorunterſuchung, ge⸗ 
gen ihre ungebührliche Ausdehnung, gegen verletzende 
unnöthige Verhaftungen, Haus⸗ und Papierdurchſuchun⸗ 
gen und gegen Inquiſitionsmißbräuche; ſodann eine 
Bürgschaft mit Ertheilung einer Habeas-Corpus-Xcte 
nach engliſchen Grundſätzen, und 3) diejenige Reform 
unſerer Rechts verfaſſung, welche mit Anklage⸗Jury und 
Urtheils⸗Juty allein dem Staatsbürger vollſtändige 
Rechtsſicherheit gewährt und in allen Fällen vor den 
Folgen des geheimen Inquiſitionsprozeſſes ſicher ſtellt. 
Der Verfaſſer iſt ein praktiſcher Mann, denn er geht 
auf die für das tägliche Leben jedes Bürgers unermeß⸗ 
lich wichtige Stellung der Rechtsverhältniſſe los. Stehen 
wir ja in dem größern Theile und faſt im geſammten 
Deutſchland, was die aufgeftellten Anträge betrifft, hin⸗ 
ter vielen anderen Staaten noch zurück, wie daſſelbe 
nuch von der Preßfreiheit gilt. Sind beide Verhältniſſe 
in die Stellung und Ordnung gebracht, wie ſie die öf⸗ 
fentliche Stimme immer einträchtiger und nachdrücklicher 
verlangt, worüber wohl bei der großen Menge der darauf 
bezüglichen Petitionen eben in der Gegenwart kein Wi⸗ 
derſpruch erhoben werden dürfte, ſo liegt in ihnen die 
kräftigſte Garantie für einen den ſonſtigen Staatsver⸗ 
hältniſſen entſprechenden und geſicherten Fortſchritt und 
für die naturgemäße Entwickelung der von der Zeit noch 
gebotenen Reformen. Daß dieſe dann nicht mit ſtür⸗ 
miſcher Haſt verlangt oder erſtrebt werden dürften, da⸗ 
für bürgt hinreichend der durch Jahrtauſende erprobte 
deutſche Nationalcharakter und das politiſche Vorbild 
Englands, wo, man mag ſich gegen ſolche Anſicht noch 
fo ſehr ſträuben, im Grunde doch die germanifchen Ele⸗ 
mente noch am reinſten und kräftigſten walten. Alt⸗ 
deutſche Inſtitutionen find es alſo auch nur, wie fie 
ſich für Englands Größe und Wohlergehen ſo wirkſam 
erwieſen haben, welche der genannte Verfaſſer in einer 
eben ſo kräſtigen als offenen Sprache entwickelt. Die 
Geſchichte lehrt ja eigentlich nichts Anderes, als die 
Nothwendigkeit gerechter und freier Inſtitutionen, die, in 


der Weiſe der Reform herbeigeführt, das Heil und Wohl⸗ 


ergehen der Völker mit ſich führen. In kurzen, aber 
charakteriſtiſchen und ergreifenden Zügen wird Preußens 
Geſchichte von 1806—1815, fo wie die folgende Re⸗ 
ſtaurationsperiode geſchildert. Es herrſcht in dieſer Dar⸗ 
ſtellung ein kräftiger Lapidarſtyl. Die wichtigſten Ereig⸗ 
niſſe, Schriften und Ausſagen der Zeit werden wie zu 
einem ſummariſchen Prozeſſe mit Sachkenntniß und vor⸗ 


ſichtiger Prüfung gruppirt. Der Verfaſſer ſchließt mit den 


folgenden Worten des berühmten Criminaliſten Grol⸗ 
man über das Schwurgericht feine Schrift: „Es be⸗ 
gründet in der Meinung des Volkes größeres Zutrauen 
zu der Rechtſprechung; es erhebt die Liebe des Volkes 
zu einer Regierung, welche ihm durch die Zuziehung zu 
der Juſtizertheilung ihr Vertrauen und ihr ehrendes Ur⸗ 
heil über feine Mündigkeit bekundet; es befeſtigt in 
dem Volke die Achtung der Gefege und das Intereſſe 
an dem Gemeinweſen; es belebt bel dem Bürger das 
Gefühl des eigenen Werthes, und es wirkt vortheilhaft 
auf die öffentliche Sitte.“ 
(Weſtf. M.) ueber die gegenwärtige Meſſe zu Frank⸗ 
furt a. d. O. find bis jetzt für die Fabrikanten uner⸗ 


noch nicht ganz befreit war. 
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freuliche Berichte hier eingegangen. Während Waaren zu vermeiden ſtrebe. Aber der Riß iſt doch einmal da, 


aller Branchen dort aufgehäuft lagern, fehlt es an Käu⸗ 
fern, die Geld haben. Die Kattune oder Callicos find 
bis jetzt für bares Geld noch am meiſten geſucht und 
gekauft werden. 


Münſter, 14. Februar. — Unſer Weſtph. Merkur 
läßt fi) von Magdeburg aus ſchreiben: das kathol. Le⸗ 


ben ſei in Deut ſchland „zum Durchbruche gekommen“, 


und die neue cheiſtkatholiſche Gemeinde ſei nichts ande⸗ 
res als das Ausſcheiden des ſchlechten und erſtarrten 
Theiles deſſelben. 


Aus dem Bergiſchen, Anfang Febr. (Elbf. 3.) 
Die Frau eines Proteſtanten, eine Katholikin, machte 
nach ihrem zweiten Wochenbette vor einigen Tagen den 
erſten Ausgang zur katholiſchen Kirche, um dort den kirchlichen 
Segen zu empfangen. Der katholiſche Pfarrer weigerte 
ſich aber, ihr dieſen zu ertheilen, und zwar aus dem 
Grunde, weil ſie die Erziehung ihrer beiden Knaben zur 
proteſtantiſchen Religion billige. Um ſo auffallender 
ſcheint das Benehmen des genannten Pfarrers, da deſ⸗ 
ſen Vorgänger dieſer Frau vor 2 Jahren beim nämli⸗ 
chen Falle den kirchlichen Segen ohne Bedenken ertheilt 
hat; und deſto mehr verdient das Benehmen gerügt zu 
werden, da er das Gemüth der Wöchnerin hätte ſcho⸗ 
nen müſſen, weil ſelbige von einer ſchweren Krankheit 
Möglich genug ſcheint es, 
daß durch Verweigerung des kirchlichen Segens das 
Verſprechen abgenöthigt werden ſollte, ihre Kinder katho⸗ 
liſch werden zu laſſen. Lobenswerth iſt es, daß der 
evangeliſche Pfarrer mit Bereitwilligkeit die Ausſegnung 
vollzogen hat. 


Paderborn, 9. Febr. (Weſtf. M.) Unſere Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung hat ſich aus ihrer Lethargie 
emporgeriſſen; uns ſcheint ſeit Kurzem ein freierer, kräf⸗ 
tiger Geiſt in derſelben vorwalten zu wollen; wir be⸗ 
grüßen denſelben als ein Zeichen unſerer Zeit und hof⸗ 
fen, daß die Stadtverordneten auf der einmal ergriffe⸗ 
nen Bahn zum Wohle ihrer Mitbürger rüſtig fortſchrei⸗ 
ten werden. Das bereits Geſchehene wollen wir mit 
Stillſchweigen übergehen, wollen nur noch des Gerüchts 
erwähnen, nach welchem ſchon in dieſem Jahre die Rech⸗ 
nung des ſtädtiſchen Haushaltes für das vergangene 
Jahr veröffentlicht werden ſoll, ſo wie auch eines fer⸗ 
neren Gerüchts, welches uns die baldige Bildung eines 
Bürgervereins verſpricht. 


Iſerlohn, 12. Februar. (Köln. Z.) Bekanntlich hat 
England den Handelstractat mit China dahin abgeſchloſſen, 
daß auch andere Nationen an dem Verkehre Theil neh⸗ 
men können. Welche Schwierigkeiten aber dieſem Ver⸗ 
kehre von Seiten Englands in den Weg gelegt werden, 
und was der Zollverein von deſſen Handelspolitik zu 
etwarten hat, mag folgende Thatſache beleuchten: Ein 
angeſehener Fabrikant hieſigen Orts hatte eine Beſtellung, 
für China beſtimmt, auszuführen und die Weiſung be⸗ 
kommen, über England zu ſpediren; auf den Etiquetten 
der Waaren hatte ſich derſelbe, nach Vorſchrift, der eng⸗ 
liſchen Sprache bedient, ohne jedoch irgend ein engli⸗ 
ſches Zeichen oder einen Namen nachzuahmen, was be⸗ 
kanntlich für die Waaren, welche durch England tranſitiren 
ſollen, verboten iſt. Bei Ankunft der Waaren in Lon⸗ 
don werden ſolche am Zollhauſe geöffnet und lediglich 
aus dem Grunde confiscirt, weil man ſich auf den 
Etiquetten der engl. Sprache bedient habe. Eine gegen 
dieſes Verfahren bei der engliſchen Regierung eingereichte 
Beſchwerde hat keinen Erfolg gehabt, und die mit Be⸗ 
ſchlag belegten Waaren find für den Abſender bloß des: 
halb verloren, weil er ſich zur Bezeichnung derſelben der 
engliſchen Sprache bediente. Möchte doch die Veröffent⸗ 
lichung dieſer Thatſache dazu beitragen, daß endlich Maß⸗ 
regeln ergriffen werden, der engherzigen Handelspolitik 
Englands, welches nur ſich ſelbſt kennt, aber andern Na⸗ 
tionen Handelsfreiheit predigt, mit allem Nachdrucke 
entgegen zu treten und ſolche Eingriffe zurückzuweiſen! 
Wie man hört, will die Kaufmannſchaft Iſerlohns die 
Sache weiter zur Sprache bringen. 


Aus dem obern Filsthal, vom Anfang Febr. (U. S.) 
Am 3. d. M. wurde zu Wieſenſteig eine gemiſchte 
Ehe von den Geiſtlichen beider Confeſſionen, dem katho⸗ 
liſchen Stadtpfarrer von Wieſenſteig und dem proteftan- 
tiſchen Pfarrer von Grübingen, feierlich eingeſegnet. Die 
ganze Einwohnerſchaft ſammt der Bürgergarde nahm an 
dieſem Feſte einer bedeutenden Familſe des Städtchens 
Theil, und nicht eine Stimme ließ ſich gegen die in der 
doppelten Einſegnung ausgeſprochene beiderſeitige Toleranz 
vernehmen. Der Bräutigam iſt Proteſtant, folglich 
werden die Kinder evangeliſch erzogen werden. 


Poſen, 12. Februar. (D. A. 3.) Daß Czerski 
auf die Vorladung des hieſigen Domcapitels am 30ften 
Januar nicht erſcheinen werde war vorauszuſehen; was 
man aber allgemein erwartet hat, iſt nicht eingetroffen, 
bis jetzt iſt Czerski nicht excommunicirt. 


Es ſcheint 


und ſchwerlich noch auszuheilen. Von allen Seiten er 


tönen die Acclamationen, und Ronge und Czerski haben 
bereits Muth genug gewonen, ihre Miſſion zu vollen 


den. Seit es nicht mehr an den nöthigen Geldmitteln 
gebricht, wird die Schar der neuen Katholiken täglich 
größer, und immer lauter werden die Stimmen gegen 
die Uebergriffe und die Unfehlbarkeit des Klerus, deſſen 
Einfluß wirklich in großer Gefahr iſt. Aber die Zeit, 


die Alles klärt, muß ja auch dieſes unreine Element 


ausſondern. Es iſt wahrhaft traurig und faſt mitleid⸗ 


erweckend, wenn man gewahren muß, wie einzelne fana⸗ 


tiſche, aber beſchränkte Prieſter keine andern Waffen 
mehr gegen ihren Feind anzuwenden wiſſen als die des 
niedrigſten Pöbels, d. h. gemeine Schimpfreden; ſchlim⸗ 
mer aber noch iſt es, wenn Leute, deren geheime Sün⸗ 
den Niemandem verborgen ſind, den Prieſter Czerski 
wegen ſeiner Gewiſſensehe verdammen und immer 
die chriſtliche Sittenlehre im Munde führen, gegen die 
Re ſich doch fo ſchwer verfündigen. f 


Deutſchland. 
Dresden, 16. Februar. — Die, wie ich Ihnen 


bereits meldete, auf geſtern anberaumte Verſammlung 


der Katholiken, welche eine Reform der Lehren und des 
Cultus ihrer Kirche beabſichtigen, fand wirklich geſtern 
Abend im Sitzungsſaale der Stadtverordneten ſtatt. 
Sie begann % 8 Uhr und ward von dem Verfaſſer 
der Stenographie Wigard mit einer trefflichen Rede, in 
welcher er die Hauptſätze: was, warum jetzt, warum 
gerade wir, und wie wollen wir? klar und deutlich 
ausführte und dann an dieſelbe die Frage knüpfte: „ob 
die Verſammlung ſich für competent halte, über ihre 
Losſagung von Rom zu entſcheiden?“ Dieſe Frage 
ward eben fo wie die folgende: „ob die Verſammlung 
ſich für competent erachte gültige Beſchlüſſe zu faſſen!““ 
allgemein und einſtimmig mit ja beantwortet. Die 
Verſammelten ſprachen hierauf Hrn. Wigard ihren 
Dank für feine fo gehaltvolle Rede aus, und als auf 
Eines Bevorwortung der Druck derſelben gewünſcht ward, 
die übrigen Verſammelten dieſen Antrag lebhaft unter⸗ 
ftügten, erklärte ſich W. bereit, ſeine Worte durch den 
Druck der Oeffentlichkeit zu übergeben. Nach Beſeiti⸗ 
gung der Vorfragen ſprach W. laut das Gebet des 
Herrn, wobei ſich alle Anweſenden von ihren Sitzen er⸗ 
hoben. Hierauf ſtellte er an dieſelben die Frage: „Win 
die Verſammlung ſich zu einer freien, deutſch⸗apoſtoliſch⸗ 
katholiſchen Kirche conſtituiren,“ auf welche einhellig: ja, 


geantwortet ward. Eben ſo ſtimmte man dem 
hiernach geſtellten Antrage: daß ein Comité er 
nannt werden ſolle und mit Breslau (Ronge) 


und Leipzig (R. Blum) in Verbindung treten ſolle, 
allerſeits bei. Zu Mitgliedern dieſes proviſoriſchen Co⸗ 
mité, der zugleich die Leitung der künftigen Verſamm⸗ 
lungen zu übernehmen hatte, wurden Wigard als Vor⸗ 
figender, Deſtillateur Franz Schmidt, als deſſen Stell: 
vertreter und Faulhaber, vormaliger Polizeicommiſſarius, 
als Protocollant gewählt. Die ſodann vorgelefene Prä⸗ 
ſensliſte ergab, daß 88 Katholiken, worunter die größte 
Anzahl aus Gewerbtreibenden beſtand, gegenwärtig waren. 
Nachdem man hierauf beſchloſſen hatte, obengenannten 
Schmidt Dank dafür, daß er die Bahn zur Vereini⸗ 
gung der Verſammelten gebrochen, ſowie den Stadtver⸗ 
ordneten Dank für die bereitwillige Ueberlaſſung ihres 
Sitzungsſaales, auszuſprechen, trug Faulhaber die von 
Robert Blum in der Verſammlung der Leipziger Katho⸗ 
liken gehaltene Rede vor, die mit dem größten Intereſſe 
verfolgt wurde und ſich ungetheilten Beifall erwarb. 
Zum Schluſſe der heutigen Verſammlung kam man 
noch dahin überein, daß bei dem künftigen Si en 
die Tribünen des Saales dem Publikum geöffnet ſein 
ſollten. Um 10 Uhr trennten ſich die Verſammelten 
nicht ohne noch die zuverſichtliche Erwartung ausge⸗ 
ſprochen zu haben, daß ihre noch geringe Anzahl — 
fie beträgt ungefähr den 5 1. Theil der hier lebenden 
Katholiken — ſich bald und anſehnlich vergrößern werde. 


Die Verhandlungen ſelbſt waren der hohen Bedeutung 


des Gegenſtandes angemeſſen, würdig, erhebend und von 
nichts geſtört. - 


Straubing — Der 


König hat bewilligt, daß d 
Marianiſche Congregation bat bewilligt, daß bie 


zu Straubing im 
März 1846 das Jubelfeſt ihres 200jährigen 15 
durch Abhalten täglicher feierlicher Gottesdienſte und 
Predigten, dann zweier Prozeſſſonen in der Weiſe bes 
gehen dürfe, daß es auch den umliegenden Pfarrgemein⸗ 
den geſtattet ſein ſolle, in Prozeſſion nach Straubing 
zu ziehen. g 
Karlsruhe. 


Nach einer Miniſterial⸗Verfügung ſoll 


faſt, daß die ultramontane Partei ſeit kurzem vorſichti⸗ zu allen schriftlichen Ausfertigungen ein gleich großes 


ger und behutſamer auftrete und extreme 


1 


chritte, die Papier von 1 Fuß 1 
freilich erfahrungsmäßig das Uebel nur ſchlimmer machen, genommen werden. 
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Aus der Lauſitz. (Sächſ. V.⸗Bl.) Dem Verneh⸗ künftig, fo weit es der Raum des iu Bruchſal neu er⸗ Statt. Das Volk von Stamford war 2 1 € 
men nach hat das Cultus⸗Miniſterinm gegen den Pa: bauten Männerzuchthanſes geftattet, unter den im ſol⸗ gegen denſelben aufgeregt, weil es bekannt war, da 


ter Jandaurek, der in Braunau bei Camenz eine Rek⸗ 
torie der Brüderſchaft zum heil. und unbefleckten Herzen 
Marias geſtiftet hat, ſcharſe (was dringend empfohlen 
zu werden verdient), doch iſt nicht bekannt, welche 
Maßregeln ergriffen. 


Bamberg, 9. Febr. (Köln. Z.) Geſtern iſt den 
bieſigen Buchdruckereien vom königl. Stadtcommiſſariat 
als Cenſurbehörde auf den Grund eines Miniſterialre⸗ 
ſeripts die Weiſung zugekommen, künftig alle zum Druck 
beftimmten Manuſcripte vorher dieſer Behörde vorzule⸗ 
gen. Durch dieſe einſeitige Verfügung iſt die Beſtim⸗ 
mung der Verfaſſungsurkunde über die Freiheit der 
Preſſe und des Buchhandels (Beil. III. zu Tit. IV. 
H. 11.) außer Wirkſamkeit geſetzt und factiſch aufgehoben. 
Dort heißt es ausdrücklich: „Den Verfaſſern, Verlegern 
und berechtigten Buchdruckern des Königreichs iſt in An⸗ 
ſehung der Bücher und Schriften, welche ſie in Druck 
geben wollen, vollkommene Preßfreiheit geſtattet. Sie 
ſind hiernach nicht verbunden, ſolche Schriften einer 
Cenſur oder beſondern obrigkeitlichen Genehmigung zu 
unterwerfen. Ausgenommen von dieſer Freiheit ſind 
nur die politiſchen Zeitungen und periodiſchen Schrif⸗ 
ten politiſchen oder ſtatiſtiſchen Inhalts.“ — Dieſer klar 
ausgeſprochenen Beſtimmung gemäß war die nichtperio⸗ 
„diſche Preſſe in Bayern nicht allein von jeder Cenſur, 
ſondern auch von jeder Präventiv⸗Controle frei, und der 
Regierung ſtanden lediglich Repreſſiv⸗Maßregeln zu Ge⸗ 
bote, die, wenn ſie auch ſtreng geübt wurden, immer ein 
ewiſſes Maß von Freiheit übrig ließen, worauf man in 
ayern nicht ſelten mit einem gewiſſen Stolze ſich zu 
berufen pflegte, Sie können daraus ſchließen, daß die 
neue Maßregel, welche den Cenſoren in Form einer be⸗ 
2 Inſtruction zugefertigt worden ift, kein geringes 
ufſehen erregt. 

Aus Bayern, 8. Februar. (Weſ. 3.) Wir wiſſen 
in Folge des immer regen Verkehrs mit Rom ſo ziem⸗ 
lich genau, was es mit dem jüngſten Defizit im päpft- 
lichen Schatze für eine Bewandtniß hat, und wie ſich 
im Kirchenſtaat durch dieſe faſt alljährlich wiederkehrenden 
Anlehen die Verwirrung in deu Staatsfinanzen gerade 
fo wenig beſeitigen läßt, wie durch ähnliche Manipu⸗ 
latienen ein ähnliches und noch größeres Staatselend 
hat in den Niederlanden beſeitiget werden können. 
Wollte die päpſtliche Regierung ihren Unterthanen offen 
und unter redlichen Verſprechungen bezüglich eines fortan 
zeitgemäßeren Geſammtſtaatshaushaltes entgegentreten, 

| fie bedücfte weder des Auslandes noch der eigenen Ban⸗ 
quiers, um für immer aller Verlegenheiten enthoben zu 
Werden, auch jener von mir jüngft e alle 
Tugenblicke ein Conſpiratiönchen unterdrücken und blutig 
rächen zu müſſen. Aber was wird wohl geſchehen, um 
den neuen Ausfall zu decken? Man kündigt Erſpa⸗ 
rungen an, wohlverſtanden — Erſparungen nach dor⸗ 
tigem Begriff, d. h. nicht etwa Beſchränkungen in un⸗ 
nöthigen Ausgaben für die Schweizerregimenter, für ein 
übermäßiges Beamtenheer ꝛc. ꝛc., ſondern Einſtellung 
und Verſchiebung aller mit nur einigen Ausgaben ver⸗ 
bundener Projecte im Intereſſe der Rechtspflege, des 
Handels, der öffentlichen Zucht und Ordnung u. . w. 
Auch ſo kann man allerdings ſparen, gleich dem Tollen, 
der ſich aus Scheu vor Reparaturkoſten fein Haus über 
den Kopf zuſammenſtürzen läßt. 


Karistuhe, 10. Febr. (S. M.) In den nächſten 
Tagen reiſt Hr. Münzrath Kachel don hier nach Mün⸗ 
chen, wo eine Verhandlung der ſüddeutſchen Staaten in 
Münz⸗ Angelegenheiten ſtattfinden fol. Es hans 
delt ſich dabei, wie wir erfahren, vorzugsweiſe um gleich⸗ 
mäßige Beſtimmung eines größeren Sildergeldes. Die 
3½ Guldenſtücke ( 2 Thlr. preuß.), welche bei dem 


letzten Kongreſſe als das größte Silbergeld der im Münze 


Vereine verbundenen Staaten feſtgeſetzt wurden, haben 
ſich, wie vorausgeſehen wurde, im Handel und Wandel 
als zu groß herausgeſtellt, ſo daß von denſelben ſchon 
bis jetzt nicht ſehr viel geprägt wurde. Die Gulden⸗ 
ftüde dagegen, zu Zahlungen im gewöhnlichen Geſchäfts⸗ 
leben ſo ſehr brauchbar, ſind denn doch für größere Zah⸗ 
lungen zu läſtig, und es wird gewünſcht, noch eine 
ſchwerete Geldſorte zu haben. (Von Seiten Würtem⸗ 
dergs ſollen Bergrath von Schübler, von Bayern und 
Heſſen die HH. Heindel und Rösler an den Ver⸗ 
handlungen Theil nehmen). 
Karlsruhe, 12. Febr. (Mannh. J.) Kammer der 
Abgeordneten. Auf der Tagesordnung war Discuffion 
des von dem Abgeordneten Welcker erſtatteten Berich⸗ 
tes über den Geſetzentwurf, den Strafvollzug in 
dem neuen Männerzuchthauſe zu Bruchſal nach dem 
penſplvaniſchen Syſtem betreffend. Der fünf 
Druckbogenſtarke Bericht iſt eine vollſtändige, höchſt lehr⸗ 
reiche Abhandlung über die Gefängnißſyſteme, unter de: 
nen er dem penſylvaniſchen, mit den in neues 
fer Zeit eingeführten Milderungen, entſchie⸗ 
den den Vorzug giebt. An der General⸗Discuſſion 
nahmen mehrere Redner Theil und man ſchritt ſodann 
zur Berathung Über die einzelnen Artikel. Es wurde 
Unverändert nach dem Regierungs⸗Entwurfe der Para⸗ 
ſonen männlichen 


Geſchlechts erkannte Zuchthausſtrafe iſt 


genden $. 2 feſtgeſetzten Beſchränkungen dergeſtalt zu 
vollziehen, daß jeder Sträfling in eine beſondere Zelle 


gebracht und hier bei Tag und Nacht außer Gemein⸗ 


ſchaft mit anderen Sträflingen gehalten wird.“ 
Vom Rhein, 9, Febr. (F. J.) Weil der Biſchoſ 
von Trier die Abſicht ausgeſprochen hat, nächſtens auch 


ſtellen, fo fol, wie man ſagt, die naſſauiſche Regierung 
willens fein, die Verfügungen vom 18. und 27. Aug. 
1815 und 17. April 1828, das Verbot der Wallfahr⸗ 
ten betreffend, welche damals im Einverſtändniß mit 
den geiſtlichen Behörden erlaſſen worden, in Erinnerung 
zu bringen, Es wäre dieſes um fo wünſchenswerther, 
als ohne Zweifel wieder Wallfahrten nach Trier veran⸗ 
ſtaltet werden ſollen, und gar viele Pfarrer, welche viel: 
leicht glauben dürften, dieſes nur aus Conſequenz thun 
zu müſſen, durch dieſen Schritt der läſtigen Conſequenz 
überhoben ſein würden. Uebrigens iſt die Stimmung 
ſeit den letzten Ereigniſſen faſt allgemein ſo entſchieden 
gegen den Zug nch Trier, daß bei Wiederholung dieſer 
Demonſtration Spaltungen und Reibungen allerdings 
zu fürchten ſein dürften. a 
Hannover, 13. Februar. — Es heißt, das Pro⸗ 
ject, die bisher ſtädtiſche Polizei in eine königliche um⸗ 
zugeſtalten, ſei der Verwirklichung nahe und der Archiv⸗ 
Secretair Dr. Zimmermann (unter dem Schriſtſteller⸗ 
namen Faber hinlänglich bekannt) zum Polizei⸗ Director 


beſtimmt. 
Defterreic. 

Unterm 14ten d. M. ift das vor Kurzem von un⸗ 
ſerm Wiener Correſpondenten bereits angekündigte Pa⸗ 
tent des öſterr. Kaiſers erſchienen, durch welches die 
Verpflichtung zum Militairdienſte in der activen Armee 
für alle aus den militairiſch conſcribirten Provinzen zu 
ergänzenden Truppen von der heurigen Recrutirung an 
für Friedenszeiten auf 8 Jahte feſtgeſetzt wird. 

Frankreich. 

„ Paris, 12, Februar. — Die Deputirtenkammer 
hat heute in ihren Bureaux die Prüfungs⸗Commiſſion 
für den Gefegentwurf Über die geheimen Fonds ernannt. 
Es beſteht die Commiſſion aus ſechs Conſervativen, den 
Herren Marſchall Bugeaud, Deſſaigne, Belleyme, De⸗ 
leſſert, Peyramont und Fulchiron, und aus drei Oppo⸗ 
ſitionellen, den Herren Billault, Odilon Bartot und 
Dufaure. — In der öffentlichen Sitzung der Deputir⸗ 
tenkammer kam bis um 4 ½ Uhr nichts von allgemei⸗ 
nem Belange vor. — Der Uonstitutionnel veröffent- 
licht den Handelstraktat zwiſchen Frankreich und China, 
welcher aus 35 Artikeln deſteht und dem engliſchen ganz 
ähnlich iſt. — Die in Paris befindlichen Ausländer, 
welche ſich notoriſch von politiſchen Umtrieben nicht fern 
gehalten, ſollen von ſtrengen Maßnahmen bedroht fein; 
es würde ihnen die Wahl gelaſſen werden, entweder ſich 
einen Aufenthaltsort in den Departementen anweiſen zu 
laſſen, oder aber Frankreich binnen einem Monate zu 
verlaſſen. Die betreffende Ordonnanz würde demnächſt 
dem Könige zur Unterſchrift unterbreitet werden. — 
Aus Madrid wird unterm Sten dem Journal des 
Debats geſchrieben, daß ein Mitglied des Kongeeſſes, 
welches auf dem Balle, den General Narvaez am Zten 
d. M. gab, dabei ertappt wurde, als er einiges Silber⸗ 
werk einſteckte, vom Kongreſſe in deſſen nächſter Sitzung 
ausgeſtoßen wurde. Es war dies Herr Quintanilla, 
Deputirter von Sevilla, und feines Amtes Unter: Poft: 
Director mit einem Gehalte von 24,000 Realen. Herr 
Quintanilla hatte ein Schreiben aa die Kammer ge⸗ 
richtet, um von ihr gehört zu werden, bevor fie urtheile. 
Dies Geſuch blieb aber unberückſichtigt. Der Con⸗ 
greß excludirte ihn durch ein förmliches Votum mit 
105 Stimmen gegen 18. — Der Geſetzentwurf zur 
Unterdrückung des Sclavenhandels begegnet einer hefti⸗ 
gen Oppoſition im Kongreſſe, welcher gegenwärtig über 
denſelben debattirt. Die Oppoſition erkennt zwar die 
Abſchaffung des Sclavenhandels dem Prinzipe nach an, 
erklärt ſich aber kräftig gegen die Suprematie, welche 
die diesfälligen Verträge England gewähren. 

Im Havre hatte die Geiſtlichkeit in einem Anſchlag 
an den Kirchthüren den Indifferent zu leſen verboten, 
uud Alle, die ihn leſen würden, in den Baun gethan; 
dafür brachte man dem Geiſtlichen eine Katzenmuſik im 
Coſtüm, als betrunkene Mönche ic. f 

Großbritannien. 

London, 11, Februar. — Der Morning Chronicle 
zufolge geht das Gerücht [und zwar nicht ohne einige 
Auclorität, daß der Prinz Albert in Kurzem den Titel: 
König⸗Gemahe (King - Consort) erhalten werde. 
Man glaubt, daß damit eine bedeutende Promotion in 
dem Heere, aber auch ein Antrag auf die Erhöhung 
der Civilliſte für den Prinzen verbunden ſein werde. 
— Der Hof befindet ſich jetzt in Brighton, und die 
Königin macht häufige Spaziergänge an der Küſte, 
wobei ſie indeß neulich auf eine ſehr unangenehme Art 
von den Neugierigen beläſtigt wurde: ſie mußte mit 
ihrem Gemahl vor dem Andrng der Leute faſt die 
Flucht ergreifen; drei zudringliche Kaufmanns⸗Laufbur⸗ 
ſchen überholten ſie indeß doch und drängten ſich mit 
| ihren Köpfen faſt buchſtäblich unter den Hut der 
Königin. 

Sit G. Clerks Wahl fand geſtern in Stamford 


die Lanze und die heiligen Nägel zur Verehrung . 
| 


gegen die projektirte Sipton⸗ und Peterborugh⸗Eiſenbahn 
ſei, welche die Einwohnerſchaft nach Stamford verlän⸗ 
gert zu ſehen wünſcht. Als der ehrenwerthe Batonet 
auf dem Wahlgerüſte erſchien, bombardirte man ihn 
buchſtäblich mit Schneebällen und nur unter dem Schutze 
einer ſtarken Abtheilung Konſtablern konnte er nach 
ſeinem Hotel zurückkommen, was nur mit großer Mühe 
gelang. Der Ruf: „wir wollen ihn ins Waſſer werfen“ 
ertönte und nur mit genauer Noth konnte man ihn vor 
der Wuth des Pöbels ſchützen. Da er nun aber auf 
dem Balkon des Hotels erſchien und für ſeine Wahl 
reden wollte, konnte er kaum den Mund öffnen, denn 
die Schneeſchützen ließen nicht nach und zielten gut. 
Mehrere Fenſterſcheiben mußten für Sir G. Clerk büßen. 

Nach einem parlamentariſchen Ausweis betrug im 
vorigen Jahr die Nationalſchuld 248,757,311 £ftl., die 
Intereſſen dafür 8,084,612 Pfr, 

Es werden gegenwärtig in dem vereinigten Königreich 
jahrlich nahe an 1,400,000 Tonnen (1 Tonne gleich 
20 Centner) Eiſen fabrizirt. Schottland liefert ein 
Drittheil davon mit 450,000 Tonnen. Die Ausſichten 
ſind ſo ermuthigend in dieſem Induſtriezweig, daß man 
eben in der Umgegend von Glasgow beſchäftigt iſt, 
nicht weniger als 21 neue Hochöfen noch zu errichten, 
welche ein jährliches Produkt von 160,000 Tonnen zu 
liefern im Stande ſein werden. 

Das Eifen ſchlägt wöchentlich in England auf. 
Eiſen aus Wallis, was vor einem Jahre in Liverpool 
die Tonne 4 Pfund 7 ½ Schilling koſtete, koſtet heute 
7% Pfund die Tonne. 

Der Eiſenbahnſchwindel hat jetzt eine bedeutende Höhe 
erreicht: die Aufregung in der Stockbörſe — fagen die 
Times — iſt außerordentlich, und noch lange nach der 
Geſchäftszeit der Börſe werden in den benachbarten 
Kaffeehäuſern Käufe abgeſchloſſen. In Briſtol, Liver⸗ 
pool, Mancheſter u. f. w. herrſcht dieſelbe Spekulations⸗ 
wuth, und das Land ſchwebt, zum großen Nachtheil 
aller reellen Geſchäfte, förmlich in Gefahr, ein großes 
Spielhaus zu werden. 2 

Geſtern brachte das Dampfſchiff Bee, das in Southam⸗ 
ton einlief, Nachrichten aus Veracruz bis zum 2. Ja⸗ 
nuar. Santa Anna hatte Mexico verlaſſen und war 
auf ſeinem Marſche nach Veracruz begriffen, um dieſe 
Stadt anzugreifen. Das Kriegsgeſetz war in der Stadt 
ausgerufen und die Einwohner aufgefordert, die Stadt 
auf das Aeußerſte zu vertheidigen. Man war mit Be⸗ 
feſtigung der Stadt nach allen Seiten beſchäftigt. Ge⸗ 
neral Paredes und Santa Anna waren noch nicht zu⸗ 
ſammen getroffen; Erſterer folgte Letzterm auf dem 
Fuße, um ihn gelegentlich anzugreifen. Santa Annas 
Armee beſteht aus 5000 Mann Infanterie und 2000 M. 


Kavallerie. 


Privatbriefen aus Konſtantinopel zufolge ſollte die 
ruſſiſche Regierung Unterhandlungen mit Scha⸗ 
myl angeknüpft haben, worin ihm die Hertſchaft Tſcher⸗ 
keſſiens verſprochen wurde, wenn er ſich für den Vaſal⸗ 
len des Kaiſers von Rußland erkläre, den Räubereien 
der Tſcherkeſſen an der ruſſiſchen Grenze ein Ende mache 
und den ruſſiſchen Truppen den Durchzug durch Tſcher⸗ 
keſſien nach den transkaukaſiſchen Provinzen geſtatte, wo⸗ 
gegen Rußland die Blockade aufheben und den Handel 
Tcherkeſſiens freigeben wolle. () Schamyl k fell indeß 
den Vorſchlag abgelehnt haben. 

ie der lande. 

Rotterdam, 10. Februar. — Man meldet aus 
dem Haag, daß nun auch dort, wie in den meiſten 
Städten des Landes eine kräftige, freifinnige aber be⸗ 
fonnene, ernſte Bittſchrift, durch eine Anzahl notabler 
Bürger, der zweiten Kammer eingereicht werden ſoll, 
welche den Antrag des Herrn Thorbecke u. ſ. w. um 
Reviſion des Grundgeſetzes unterſtützt. Mit dieſer Bitt⸗ 
ſchrift ſcheint auch noch eine andere Maßregel in Ver⸗ 
bindung zu ſtehen, von welcher jedoch in dieſem Augen⸗ 
blicke wenig mehr als ihr Beſtehen bekannt iſt. Es 
ſoll ſich nämlich im Haag zur Beförderung einer ver⸗ 
nünftigen und wohl durchdachten Bittſtellung eine Com⸗ 
miſſion bilden, die aus mehreren kundigen, unabhängi⸗ 
gen und unbeſtechlichen Vaterlandsfreunden beſtehen wird, 
deren Geſchäft es wäre, Jedem, der ſich nicht ganz 
auf der Höhe des gegenwärtigen Standpunktes befinde, 
um die Aufgabe der Revifion des Grundgefeges und 
die Wichtigkeit, welche die Reform für die Einwohner 
umſchließt, ganz zu begreifen, alle mögliche Aufklärungen 
zu verſchaffen; dadurch aller Zweifel in der Beſchluß⸗ 
nahme von Bittſchriften, wozu das Grundgefeg allen 
Inländern das Recht verleiht, aus dem Wege geräumt 
würde. Zu dieſem Zwecke iſt auch wohl das Schrift⸗ 
chen: „Jetzt oder Niemals“ unter die aufgeklärte Klaſſe 
gratis ausgetheilt worden, deffen Inhalt, ſeiner Faſſung 
wegen, ſelbſt von den beſonnenen Antagoniſten der Re⸗ 
form für ein Meiſterſtück gehalten wird. 


N Be 1. 
Brüſſ el, 12. Februar. — In der geſtrigen Sitzung 
der Repräſentantenkammer erhob ſich bei Gelegenheit des 
Kapitels VIII. bei Verwilligung des Gehaltes von 
2200 Fr. für den Spielbank⸗Kontroleur zu Spaa Hr. 
Rodenbach in ſtarken Worten gegen die Duldung des 
Hazardſpiels in Spaa, worauf der Miniſter des Innern 
ſich in folgender Weiſe äußerte: Ich glaube, daß d 


Pacht des Spielunternehmers in zwei Jahren abläuft; 
dann wird der Augenblick gekommen ſein, die dabei von 
Hrn. Rodenbach hervorgehobene Moralitätsfrage zu er⸗ 
örtern. Was die Beziehungen des Staates zu der 
Spieldirektion betrifft, fo mn$ ich bemerken, daß dem 
belgiſchen Gouvernement als Antheil vom Gewinne in 
dieſem Jahre 140,000 Fr. zugefallen find; es iſt eine 
der ſtärkſten Einnahmen, die ſeit lange das Spiel ab⸗ 
warf. Wenn Deutſchland feine Spiele aufhoͤbe, fo 
müßte Belgien das Spiel von Spaa auch aufheben; 
allein die Meinung der Behörden von Spa und der 
Provinz geht dahin, daß die Aufhebung des Spieles 
Spa zu Grunde richten würde. — Das preußifche 
Gouvernement ſcheint die Einführung neuer Spiel⸗ 
banken zu verbieten, jedoch die Fortführung der beſte⸗ 
henden zu dulden. 
ſpiel folgen ſollen, oder den Moment des Ablaufs der 


Pacht benutzen werden, um die Aufhebung der Spiele 


womit ſich das 


zu beſchließen? Dies iſt die Frage, 
ſehr gewichtige 


Gouvernement zu beſchäftigen hat, eine f 
Frage, denn, wenn ſie auf der einen Seite eine Frage 
hoher Moralität berührt, ſo liegt auf der andern eine 
Frage materieller Intereſſen, die auch zu beachten iſt. 
Auf einige Bemetkungen des Hrn. Rodenbach berührt 
der Minifter, daß er ſich in einem neuen Kontrakt mit 
dem Spielpächter die Bedingung vorbehalten könne, 
zu beliebiger Zeit das Spiel aufzuheben. 


f Ita lien. 
Man lieſt Im Federal de Genèves vom 4. Febr. 
ein Schreiben aus Turin, worin Folgendes erzählt wird: 
Auf den Wunſch mehrerer Provinzial⸗Behörden hatte der 
König in Turin eine Norwalſchule zur Bildung von 
Lehrern für die Landesſchulen gegründet und demzufolge 
den Abbé Aporti berufen, um der Anftalt vorzuſtehen. 
Dieſer, ein allgemein verehrter und durch Gründung der 
Zufluchtshäuſer (salles d’asyle) in Italien hochgeachter 
Geiſtlicher, ließ ſich das Gedeihen der Bildungsanſtalt 
auf's eiftigſte angelegen ſein, als der Erzbiſchof, von der 
Jeſuitenpartei angeſtachelt, ſich gegen dieſelbe in Oppo⸗ 
fition ſetzte und allen Lehrern und Kandidaten unterſagte, 
den Vorleſungen des Abbé Aporti beizuwohnen. Das 
durch entſtand zwiſchen der weltlichen und geiſtlichen Be⸗ 
hörde ein Konfükt und fo ärgerliche Reibungen, daß der 
König, der Intoleranz der Jeſuiten müde, die Direktion 
der Lehranſtalt zwar dem Hrn. Aporti abnahm, fie ie: 
doch dem Staatsrath Marquis Alfieri de Soſtegno 
übertrug, welcher, fo wie fein Gehülſe Abbé Pepron, 


; Tagesgeſchichte. 

% Breslau, 18. Februar. — Das hier mitzu⸗ 
theilende Bruchſtück eines, unter dem 2. Februar von 
dem Domdechanten Melchior von Diepenbrock in Re⸗ 
gensburg an einen Freund und ehemaligen Waffengefähr⸗ 
ten erlaſſenen Briefes dürfte wohl am meiſten geeignet 
fein, den edlen, liebenswürdigen und großartigen Cha⸗ 
rakter dieſes Ehrenmannes in das rechte Licht zu ſtellen. 
Zu bemerken iſt dabei nur noch, daß dieſer Brief, als 
Antwort auf einen in franzöfiſcher Sprache geſchriebenen 
Glückwunſch, gleichfals im Originale franzöſiſch abge⸗ 
aßt iſt. r : 
, meine Wahl zu dem Biſchofſtuhle in Breslau 
anbelangt, ſo hat mir dieſe recht ſchlimme und von 
Seelenkämpfen erfüllte Tage gebracht, weil die Verzicht⸗ 
leiſtung, welche ſeit dem erſten Augenblicke in meinem 

Herzen und auf meinen Lippen war, durch ſo viel 
ſcheinbare Gründe bekämpft wurde, welche meine Freunde 
von nah und fern in jeder Art für das Gegentheil gel⸗ 
tend machten. — Ich habe endlich als guter Reiters⸗ 
mann das Quarré geſprengt, d. h. ich habe den Kno⸗ 
ten zerhauen, und ich habe geſtern die formelle Erklä⸗ 
rung gegeben, daß ich nicht annähme. Möglich, 
daß das Auſſehen und Lärm machen wird; aber das 
gilt mir gleich; ich habe nach meinem Gewiſſen ge⸗ 
handelt; und Wehe dem Manne, der nicht mit ſich 
ſelbſt einig fein ſollte in einer fo wichtigen Angelegen⸗ 
heit, wo es ſich um das ganze Leben handelt, hier und 
jenfeits. Viele Leute werden es vielleicht nicht begreifen, 
daß man durch ein kleines Wort einer Mitra, einem 
Fürſtenhute und einer Einnahmen von 20,000 Dukaten 
entſagen könne, wenn man alles dieſes durch ein ande⸗ 
res, eben ſo kleines Wort gewinnen kann. Dergleichen 
Leute haben noch nicht gelernt, daß das wahre Glück 
nicht errungen wird, indem man gewinnt, ſondern indem 
man entſagt (que le vrai bonbeur ne s'achète pas 
à l'enchère, mais au rabais). 


— 


A Breslau, 17. Fibr. — Außer einer Adreſſe 


aus Roßwein in Sachſen hat Hr. Ronge eine mit 
mehr als 3000 Unterſchriften bedeckte Zuschrift aus Ber⸗ 

lin erhalten, der ſich eine Menge Stadträthe, Stadt⸗ 
verordnete und Beamte jeder Art angeſchloſſen haben. 
Die Adreffe ſelbſt iſt ein kalligraphiſches Meiſterwerk 
und der Einband ebenſo geſchmackvoll als ſinnreich aus⸗ 
geführt. Sie lautet: 4 

Furchtlos und treu haben Sie ein freies Wort in 
die Welt hinaus und in die christliche Kirche hineinge⸗ 
ſprochen. Wie alle von einem höhern Geiſte beſeelte 
Männer der vergangenen Zeiten, ſind Sie vor unſern 


Es fragt ſich, ob wir feinem Bei⸗ 


—— 
— 


au 


i 366 ? r 
den Jeſuiten keinesweges günſtig geſtimmt iſt. Man 
hofft, die Regierung werde in ihrer heilſamen Kon⸗ 
fequenz beharren und der Jeſuitenpartei keine Konzeſſio⸗ 
nen machen. - 

Oſtindien und China. 

Tod des Kaiſers von China. Wir entnehmen 
der Singapor- Free Press vom 7. Novbr. die Nach⸗ 
richt des Todes des Kaiſers von China, welche in Kan⸗ 
ton eingetroffen war. Er hatte das Alter von ohnge⸗ 
fähr 70 Jahren erreicht und 24 Jahre regiert. Da 
ſein Nachkomme minderjährig iſt, ſo wird eine Regent⸗ 
ſchaft die Regierung Übernehmen, unter welcher man 
hofft, daß die Opiumeinfuhr geſetzlich erlaubt werde, und 
daß es England leichter werde, daſelbſt Fuß zu faſſen. 

Auſtralie n. 

Privatbriefe von Valparaiſo vom 3. Novbr. bringen 
uns die jüngſten Nachrichten über Dtahaiti. Der franz. 
Admiral Hamelin war auf der „Virginia“ in Valpa⸗ 
raiſo angekommen, um ſich als der Ueberbringer von 
von Geſchenken feines Hofes nach Dtahaiti zu begeben, 
mit der Abſicht, die Königin in ihre Rechte wieder ein⸗ 
zuſetzen. „Wir haben kein Intereſſe, die Angelegenhei⸗ 
ten Otahaitis verwirrt zu ſehen, ſagt das Morning 
Chronicle, welchem wir dieſe Nachricht entnehmen, 
aber wir glauben, daß Frankreich ſeiner Würde ſchuldig 
iſt, dieſen unſinnigen Redacteur der Oceaue francaise 
vom Poſten eines Gouverneurs zurückzurufen. 

Mise ellen. 

(Berl. Feeimüthige.) Wir haben jetzt eine abſonder⸗ 
liche Art Dioskuren in der Literatur, die nicht hinein, 
ſondern hinausleuchten: Hrn. Huber und Hrn. Bal⸗ 
zer. Man könnte fie und als ſiameſiſche Zwillinge 
darſtellen, die ſich darum ſtreiten, wer von ihnen rück⸗ 
wärts gehen ſolle; vorwärts will keiner. Doch denke 
man ſie ſich nicht an den Köpfen zuſammengewachſen, 
da iſt bei Beiden keine offene Stelle. 

Aus Kopenhagen wird gemeldet, daß der Sund mit 
Eis belegt ſei, doch haben Fiſcher, welche ſich auf das 
Eis wagten, in der Mitte noch an Stellen offenes Waſ⸗ 
ſer gefunden. In Dresden hatte man am 11. Febr. 
20 0 und in Augsburg am 10. Febr. 22 R. In der 
letzteren Stadt froren faſt die ſämmtlichen 90 Waſſer⸗ 
werke ein und geriethen ins Stocken. Der Main und 
der Neckar und auch der Rhein oberhalb Worms ſind 
zugefroren. Aus dem ganzen Hochgebirge der Schweiz 
klagt man üder den tiefen Schnee und den Schaden, 
welchen die Lawinen anrichten. In den Waldenſer⸗ 


Augen mit der Leuchte der ewigen Wahrheit hervorge⸗ 


. um die Entweihung des Heiligthums zu weh⸗ 


ren und den unverlierbaren Rechten der Chriſten⸗ 
heit von Neuem das Siegel aufzudrücken. Solche 
Männer braucht unſere bewegte, ernſte Zeit! 
Ihr gutes gegündetes Zeugniß hat in allen deutſchen 
Gauen und über die weiten Grenzen des Vaterlandes 
hinaus Anklang gefunden. Sie haben als ein göttli⸗ 
ches Werkzeug der Vorſehung ein nicht geahntes Wun⸗ 
der gewirkt. Die Kunde hiervon hat auch unſere Her⸗ 
zen ergriffen und an Ihre Perſon mächtig angezogen. 
In einem ſolch' begeiſterten Augenblicke können wir nicht 
umhin, Ihnen für das, was Sie in lauterſter Abſicht 
gethan, unſern herzlichen und tiefempfundenen Dank 
darzubringen. Es bringen denſelben die Mitglieder 
Ihrer Kirche ebenſo, wie die Proteſtanten dar, beide ver⸗ 
einigt in der Liebe zu reiner evangeliſcher Wahrheit und 
in dem Wunſche, daß Gott verehrt werde im Gelſt, und 
ſeine Kirche gereinigt daſtehe von allem Unglauben und 
Aberglauben. Möge der Herr der Kirche Sie beſchützen 
und bewahren, möge er Ihnen Kraft verleihen, daß Sie 
auch künftig als Sein Werkzeug in Seinem Geiſt und 
für Seine Zwecke arbeiten, möge Er Ihnen geben, das 
Ihnen vorbehaltene Ziel zu vollenden! 

In ſolchen Geſinnungen empfehlen ſich Ihnen die 
Unterzeichneten. ] 

Berlin, 31. Januar 1845. 


e Schweidnitz, 16. Februar. — Am 13ten d. M. 
beendigte der Kaufmanns > Aelteſte Herr Carl Friedrich 
Theodor Scheder eine 25jährige Dienſtzeit als Mitglied 
des hieſigen Magiſtrats⸗Collegii. Nachdem dem Jubilar 
am gedachten Tage durch Abgeordnete beider ſtädtiſchen 
Collegia die Gluckwünſche und der Dank der Gemeinde 
für ſeine der Stadt geleiſteten Dienſte dargebracht wor⸗ 
den waren, hatten ſich heute nebſt der Familie des Ge⸗ 
feierten, die Mitglieder des Magiſtrats, der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung, des Kirchen⸗Collegii, des Ge⸗ 
werbe⸗Vereins, der Kaufmannſchaft dc. bei einem Feſt⸗ 
mahle vereinigt, um die im Communalleben nicht häufig 
ſich ereignende 25jährige Dienftjubelfeier eines unbs= 
foldeten Beamten zu begehen. Das Feſt, welches für 
den Gefeierten noch durch Gaben der Hochachtung er⸗ 
höhet wurde, indem die Gemeinde ihm einen mit dem 
Wappen der Stadt gezierten fübernen Pokal reichen 
ließ, während ſeine Collegen ihm ein ähnliches Andenken 
verehrten, dauerte bis zum fpäten Abend und trug eben⸗ 
ſowohl das Gepräge der aufrichtigſten Hochachtung für 
den Jubilar, die ſich in mehrfachen Toaſten ausſprach, 
wie auch der reinſten Freude, Innigkeit und Gemüth⸗ 
lichkeit und befriedigte in allen Beziehungen, 


Schleſiſcher Nouvellen Courier. | 


Whale iſt in Roderet das Haus des Pfarrers hinweg⸗ 
geriſſen worden, wobei die Frau, ihr Kind und eine 
Magd das Leben verloren. — In den Ardennen und 


im Luxemburgiſchen giebt es jetzt fo viele Wölfe, daß ſie 


ı ſogar auf offener Heerſtraße auf Raub ausgehen. 

Der Malta Herald berichtet über eine Ballſcene um 
griechiſchen Hofe, welche das ganze in Athen accredititte 
diplomatiſche Corps in die größte Entrüſtung verſetzt zu 
haben ſcheint. Auf dem letzten großen Hoſballe ſoll 
nämlich Hr. Piscatory, der franzöſiſche Geſandte, dem 
als Aelteſten des diplomatiſchen Corps (in Abweſenheit 
des Sir Edmund Lyons) der Etikette gemäß die Er⸗ 


öffnung des Balles mit der Königin zukam, dieſes Vor⸗ 


recht dem Miniſterpräſidenten Koletti, ſeinem beſonderen 
Freunde, überlaſſen und dadurch die Geſandten von 
Rußland, der Türkei, Schweden und Spanien, welche 
ſich durch dieſes Manoeuvre gekränkt fühlten, veranlaßt 
haben, ſich der Theilnahme an der Polonaiſe zu enthal⸗ 
ten. () Die Sache ſchien von ſo bedeutender Wichtig⸗ 
keit, daß General Prokeſch, der öſterreichiſche Geſandte, 
ſich gemüßigt fand, dem Miniſter der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten eine diplomatiſche Note darüber zuzustellen. 
Hört! Hört!) i r 
Aus dem Rheingau, 31. Januar. — Die 
Kölniſche Zeitung Nr. 24. bringt uns eine rührende 
Geſchichte, nach welcher ein Gutsbeſitzer im Rheingau 


nach zehnjähriger glücklich verlebter Ehe, von Frankfurt 


aus, wohin ihn Geſchäfte gerufen, nach Bad Homburg 
gekommen, daſelbſt dem Reize des Hazardſpieles nicht 
widerſtehen konnte, und nach und nach ein Spieler 
wurde. Dieſer Gutsbeſitzer, nachdem et ein Stück Feld 
nach dem andern verkauft, ſich ſich am Bettelſtabe; 


ſeine Frau wird aus Verzweiflung wahnſinnig, und er 


endet ſein Leben durch Selbſtmord. Entweder weiß die 
„Kölniſche Zeitung“ nicht, wo der Rheingau liegt, oder 
ſie hat, aus der allerdings ſehr löblichen Abſicht, um 
Abſcheu vor dem Spiel zu erregen, eine Novelle ge⸗ 
ſchrieben, denn im Rheingau ſelbſt, worunter man be⸗ 
kanntlich jenen Strich Landes im Herzogthum Naſſau 
verſteht, welcher längs des Rheines dei Niederwalluf 
anfängt und bei Lorch endiget, weiß man von dieſer 
Begebenheit nichts, als daß ſie im Rheingau nicht 
vorgefallen iſt. Im erſten Falle wäre es der „Köle 
niſchen Zeitung“ anzurathen, die Geographie ihres deut⸗ 
ſchen Vaterlandes zu ſtudieren, im zweiten aber in Zu⸗ 
kunft den Schauplatz ihrer Novellen mit *** zu. bes 
zeichnen. (F. 3.) 


i Literatur. - 

| Der Sieg über die Branntweinpeſt in Ober: 
Schleſien, hiſtoriſch, mediciniſch und myſtiſch be⸗ 
leuchtet vom Geheimen Medieinalrath Dr. C. J. 
Lorinſer in Oppeln. Verl. von F. Weilshäufer, 1845, 

(S 'ſch leu ß.) ö 

Man ſieht demnach, daß die Oberſchleſier noch heute 
ſind, was ſie vor dem Siege waren, „das gouvernabelſte 
Volk von der Welt“ und daß ſich ihre Umwandlung 
darauf beſchränkt, daß ſie jetzt nur Einem Herrn, d. h. 
dem himmliſchen, dienen — non nobis, Domine, 
non nobis, sed Nomini tuo da gloriam — und 
wenn ſich auch die Sehnſucht, das Verlangen nach dem 
Branntwein gewaltig in manchem durchs Gelübde ge⸗ 
bundenen Nüchternen regt, wenn auch — Geheimrath 
Lorinſer giebt dies zu — ſchon manches Gelübde ge⸗ 
brochen wurde, ſo wird der Glaube, die Kirche doch für 
die Befeſtigung und Sicherung ihres Sieges zu ſorgen 
wiſſen: „So lange der Stern noch iu voller Bewegung 
einherging, mag es nicht wohlgethan und nicht an der 
Zeit geweſen ſein, mit amtlichen Verfügungen ſich ihm 
zu nahen, da es ſich bald erkennen ließ, daß er von eis 
ner Macht bewegt wurde, gegen welche alle adminiſtra⸗ 
tiven Maſchinen wenig oder nichts vermögen. Nach⸗ 
dem aber die Strömung nachgelaſſen, die Waſſer ſich 
verlaufen und das Land befruchtet haben, ſo gilt es 
jetzt, was die Begeiſterung geſäet, mit Beſon⸗ 
nenheit zu ernten; das Erdreich zu pflegen und den 
Segen zu benutzen, was thatſächlich und recht⸗ 
lich ſich gebildet, anzuerkennen und zu beſchützen, was 


noch ungeordnet zu ordnen, und damit die neue aus 


dem Felſen der Kirche entſprungene Heilquelle nicht ver⸗ 
ſiege, fie mit einer dauerhaften Einfaffung zu umgeben und 
auf die beſte Weiſe für alle zugänglich zu machen. 
Jetzt oder nie iſt für die geiſtliche Obrigkeit der Zeit: 
punkt und die Nothwendigkeit eingetreten, die Autorität 
walten zu laſſen und ihm nach ihrer Weisheit die 
Sanction mit der beſtimmenden Regel zu geben.“ 
S. 97. Dies erwartet der Herr Geh. Medizinalrath 
von dem neuen Biſchof von Breslau und die Zukunft 
wi ER 1 wie weit Herr von Diepenbrock ge⸗ 
wird, U 0 
ad uche auf dieſe Wünſche und Rathſchlaͤge 
Wäre eine größere Ausführlichkeit vergönnt, ſo würde 
ich jetzt zum Schluß durch eine Vergleſchung der tau⸗ 
benfrommen und doch ſchlangenklugen Wendungen des 
Herrn Geheimrath Lorinſer und des Styles des Herrn 
| (Fortſetzung in der Beilage.) 
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Mit einer Beilage. 


CC 


— —d— 


4 


([Fortſetzung.) 
Wit v. Dörting in feinen Aufrufen, Bitten und Vor⸗ 
ſchlägen nachweiſen, wie fi ein auserwählter Mann 
der Wiſſenſchaft im Sinn des Biſchof Arnoldi weſent⸗ 

lich und zu ſeinem Vortheil unterſcheidet, von einem 
unbegnadeten Proteſtanten, der ſich mit aller Gewalt das 
Anſehen geben will, er ſei von der Gnade ergriffen. 

Gern würde ich auch beſonders die außerordentlichen 
Verdienſte des Pfarrers von D. Piekar erwähnen, doch 
da er ſo demüthig iſt, daß Hr. Geheimrath Lorinſer 
durch Nennung ſeines Namens ſeine Demuth zu ver⸗ 
letzen fürchtet (S. 42), ſo will auch ich ſchweigen. 

Nochmals empfehlen wir dem Publikum das Buch 
des Hrn. Geh. Medizinalraths Lorinſer, als die beſte 
Darſtellung, die uns über die Umwandlung Oberſchle⸗ 
ſiens bekannt geworden iſt. | 

Oberſchleſien, den 4. Febrnar 1845 

Theodor Opitz. 
Berichtigung. 

In den geſtern mitgetheilten Landtagsverhandlungen 
unſeret Provinz Spalte 1 Zeile 17 v. u. iſt ſtatt „ade 
bare“ zu leſen de jure. 


Aus dem Berliner Börfen : Bericht 
2 vom 15. Februar. 2 
Die günſtige Stimmung, welche ſich feit der zweiten Hälfte 
des Januars für alle Eiſenbayn⸗Aktien kundgegeben, hat auch 
deren Courſe, mit weniger Unterbrechung in einer fortwähren⸗ 
den Steigerung erhalten, und können wir die heutigen Schluß⸗ 
ceůourſe größtentheils wieder merklich höher als vor acht Ta⸗ 
en notiren. Die Umfäge reg — ee 
ehr beträchtlich. Das Geſchäft in Anhaltern ver: 
— en obgleich deren Courſe ein volles Prozent höher 
gegangen iſt (von 151 ½ auf 132%) Dagegen zeigte ſich 
für die heute emittirten Berlin: Potsdam: Magdeburger eine | 
kecht lebhafte Frage, und man bet dafür vergebens 118 pet. 
Stettiner wurden in ſtarken Poſten von 129% 4 131 ge⸗ 
kauft und blieben heute 130% Brief und Geld. — Düſſel⸗ 
dorfer, welche wieder auf 104 gewichen waren, ſchloſſen heute, 
bei ziemlicher Frage, 105 pet. Geld. Auch Rheiniſche haben 
ſich wieder von 94½ auf 95% pet. gehoben. In Ober⸗ 
ſchleſiſchen A. und B., beſonders in letzteren war bedeuten⸗ 
des Geſchäft. Erſtere wurden von 122% bis 124 und lecz⸗ 
tere von 112 ¼ bis 113 bezahlt. — Halberſtädter waren 
etwas begehrter und man bewilligte im Laufe der Woche 
114 bis 114. Einige Offerten drückten den Cours heute 
wieder auf 114 pEt. — Schweidnitz⸗Freiburger wurden mehr⸗ 
feittg zu 114%, à 115 gekauft. — Kiel⸗Altonger waren gut 
zu laſſen und beſonders für auswärtige Rechnung gefragt. 
Man bewilligte von 122 bis 124, wozu heute Geld blieb. 
Auch in Hamburg » Bergeberfer wurde Mehreres umgeſetzt. 
Von 991, bis 101 bezahlt, ſchloſſen fie heute 100 ½ pCt. 
Br. Kaller Ferdinands Nordbahn blieben fortwährend ge: 
ſucht. Es fehlt ader faſt gänzlich an Abgebern, wenigſtens 
verlangen dieſe einen Cours, zu dem ſich die Käufer noch nicht 
verſtehen wollen. 196 pCt. hätte man bedingen können. — 
Gloggnitzer ſchloſſen vor acht Tagen 140 und wurden heute | 
bis 144 ½ pCt. bezahlt. — Utrecht⸗Arnheimer, worin ſeit 
längerer Zeit gar nichts umging, war dieſe Woche unſtreitig 
die geſuchteſte Aktie. Vorige Woche konnte man zu 102 an⸗ 
kommen, und heute, Ende der Börſe, bot man vergebens 110 
pEt. Mehrere bedeutende Kauforbres mußten, wegen Man: 
gels an Abgebern, unausgeführt bleiben. — Unter deu Re 
tungsbogen wurden die Köln⸗Mindener vorzugsweiſe 2 ; 
Es wurden von renommirten Häuſern zum Theil bedeu 515 
Summen gekauft; der Cours blieb faft ununterbroden; i 
zum Beginn der heutigen Börſe, w 09 bezahlt wurden, in 
Pebeate Steigen. Späterhin drückten Gewinnſtreali⸗ 
ſirungen und einige Verkaufs ordres, den Cours wieder auf 
108 ½ zurück. Am Schluſſe der Börſe zahlte man aber wie⸗ 
der 105%, wozu Geld blieb. Der Cours iſt alſo ſeit vori⸗ 
gem Sonnabend um circa 2%, pCt. geſtiegen. — Rheiniſche 
Stamm- Prioritate-Attien erregten mit Recht die Aufmerkſam⸗ 
keit der Spekulanten, beſonders aber die der Privaten, welche 
in dieſen Aktien nicht bloß eine ſichere 4 pCt. Rente, ſondern, 
dei der zunehmenden Frequenz und Einnahme der Rheiniſchen 
Bahn, auch noch für die Zukunft eine erhöhte Dividende in 
Ausſicht haben. Es ſteht zu erwarten, daß, ſobald diejenigen, 
welche vorzugsweiſe bei dieſem Papiere betheiligt worden, 
ihre Stücke mit Nuten erſt realiſirt haben, ſpätere Ankäufe 
nur mit anſehnlicher Cours⸗Erhöhung zu machen fein wer⸗ 
den. An heutiger Börſe wurde bei lebhafte Verkehr, 107 ½ 
pCt., alſo 1 pCt. höher als vor acht Tagen bezahlt. — 


Entbindungs = Anzeige 
Die bente erfolgte glückliche Entbindung 
meiner Frvu von einem gefunden Mädchen 
zeige ich Verwandten und Freunden, ftatt ber 
fonderer Meldung, hiermit ergebenft an. 

Sulau den 15. Februar 1845. 
A. W. Blaſius. 


— —— — 


Entbindungs - Anzeige. 
(Statt besonderer Meldung ) - 
Die heut Morgen % 3 Uhr erfolgte 
lückliche Entbindung seiner innig ge- 
-Tiebten Frau, geb. ». Kessel, von einem 
gesunden Madchen beehrt sich hierdurch 


3 anzuzeigen 
utwohne, den 17. Febr. 1845. 
v. Rosenberg Lipinsky. 


jeder befondern 
zuzeigen. 
Gr. Glogau 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Allen, die uns an dem Berluſte unſerer ge.“ 

niebten Kinder jüngſt ihre freundliche Theil: 

nahme bezeigt haben, widmen wir hierdurch 


die heut früh 
einen Troſt in 

Breslau den 1 
Diakonus 


unſere Trübſal Bee hat. a 
7. Februar FE bat. an den Folge 


Schmeidler und Frau. 


peſther (Ungar. Central) wurden auch in großen Partien ge: * 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die geſtern Nacht 11%, 
liche Entbindung meiner 3 
eb. Weiner, von einem gefunden Mädchen mann a. D. 
beehrt ſich Verwandten und Freunden, ſtatt dem Alter 


Todes- Anzeige 

Heute früh verſchied nach kurzem Kranken⸗ 
lager an einem hitzigen Nervenſieber unſer 
vielgeliebter Gatte, Vater, Bruder, Schwager 
und Onkel Herrn Eduard Häniſch, Königl. 
Director des hieſigen Gymnaſiums, im noch 


Todes > Anzeige. 


je ergebenſte Anzeige, daß uns Gott durch“ Heut Morgen 
an erfolgte Geburt eines 83 geliebte Frau Meta, geb. 


Breslau den 18ten Januar 1845. 
J. Nitſche, Juſtizj⸗Commiſſarius. 5 Au 
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Mittwoch den 19. Februar 1845. 


kauft und ſchloſſen heute 116%, rt. erſchle 

ſche wurden ebenfallß viel gekauft und von 111%, bis 112 ½ 
bezahlt. Auch Görlitzer fanden mehrſeitig Käufer, beſonders 
für auswärtige Rechnung. Der Cours derſelben iſt von 111½ 
auf 113 ½, alſo beinahe 2 pt. geſtiegen. — Hamburger er⸗ 


Geld. — Niederſchleſi⸗ 


fuhren zwar nur eine geringe Preiserhöhung (von 114% auf 


115%) die umſätze waren indeſſen auch nicht unbeträchtlich. 
— Sächſiſch⸗Bayeriſche waren ſehr geſucht und man bewil⸗ 
ligte von 99 bis 101 pct. — Berbacher find ebenfalls in 
großen Poſten vom Platze genommen worden. Der Cours 
derſelben iſt von 108 ½ auf 110%, pet. geſtiegen. — Kra⸗ 
kau Oberſchleſiſche, in denen fortwährend bedeutender Verkehr 
war, hbben ſich von 105%, Brief auf 108% Geld, alſo volle 
3 pCt. gehoben. — Sagan⸗Glogau find von 99 ½ wieder auf 
100 ½ geſtiegen. Das Geſchäft darin war beſonders geſtern 


und Heute ziem ich belangreich. Bergiſch⸗Märkiſche, ebenfalls 


ſo wie die Wilhelmsbahn (Koſel⸗Oderberg), ein Hauptgegen⸗ 
ſtand des Verkehrs, hatten ſich reſp. um 2 pCt. und 1½ 
pet. gehoben. Sie gingen nämlich von 106 auf 108 und 
von 109 auf 110%. Erſtere wurden ſogar hin und wieder 
bis 108 ½ bezahlt. — In Halle⸗Thüringern wurden bedeu⸗ 
tende Kaufordres ausgeführt. Das Geſchäft wird zwar durch 
die große Apoints (die zum Theil in Abſchnitten von 10 bis 
40,000 Rtl. beſteyen, ſehr erſchwert, und man muß ſich beim 
Verkauf ſolcher Stücke mitunter eine merkliche Preiserhöhung 
gefallen laſſen. Die Vorliebe für dieſen Schienenweg hat ſich 
jedoch in der letzten Zeit ſehr vermehrt, und man kann die 
Coursſteigerung in dieſer Woche auf reſp. ein volles Procent 
annehmen. (108 a 109.) — Prinz Wilhelmsbahn (Steele 
Vohwinkel) fanden, bei ſteigenden Courſen (von 105%, bis 
107% pCt.) in großen Partien raſchen Abfag. Der Cours 
iſt demnach ſeit 8 Tagen um 2 pCt. geſtiegen. — Mailänder 
wurden von 127 ½ bis 130 bezahſt, und blieben heute 
129%, Geld. — Livorneſer find von 127 ½ auf 127 gegan: 
en, wozu heute ebenfalls Käufer blieben. — Friedrich⸗Wil⸗ 
helm⸗Nordbahn erfuhren mehrere Schwankungen, ſtellten ſich 
aber im Ganzen, bei ſtarkem Umſatze, über 1 pCt. höher (von 
97 ½ auf 98 ,). 


Aetien⸗Gourſe. 
Breslau vom 18. Februar. 

Das Geſchäft in Eiſenbahnactien war nicht belangreich; 
einige find etwas beſſer, Freiburger 1½ pCt. höher dezahlt 
worden. 
Ober ſchleſ. Lit. 4. 4% p. C. 124 Gl. Prior. 103% Br. 
Oberſchi. Lit. 8. 4% p. C. 112½ u. 113 bez. u. Gld. 
o 4% p. C. adgeſt. 116-- 


7 bez. 
dito dito ito Priorit 102 Br. 
Rheiniſche 4% b. C. 95 ½ Br. Y, Gld. 
Oſt⸗Rheiniſche (Köln⸗Mind. Zuſ.⸗Sch. p. C. 105% u. ½1 


bez. u. 8 
Niederſchleſ.-Märk. Zuſ.⸗Sch. p. S. 112 bez. u. Gib, 
dite Zweigb. (Glog.⸗Sag.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 100% Gld. 
Sächſ.⸗Schleſ. (Dresd.⸗Görl.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 113% bez 
dilo Bairiſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 101 Gld. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 100 Gd. 
Krakau Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C, 1 
Wilhelnsbahn (Koſel⸗Oderberg) Zul. S. 
bez. u. Gld. \ 
Berlin⸗Hamburg Zuj.:Sch, p. C. 115 Gld. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn p. C. 98 76 u. . 
Für die chriſtkatholiſche Gemeinde zu 
ſind ferner bei uns eingegangen: 
Transport 351 Rtl. 
C 


„2 
% €. 110% 


bez. u. Br. 
Breslau 


50 Sgr 


Von Hrn. C. N— y. 
P 


1 — 
Ungenannt S 
Von T. Br. 3 — 


Henry in K. L. 
Hrn. Kaufm. Heinr. 
Unter dem Motto: Die W 
frei machen 
Von A. K. N 
F a 
Hrn. St.⸗G.⸗R. Schwürz. 
L. Langs 1 Frd. d or 
; Herzogl. Amtspächter Stapelfeld 
Ii 
Ungenannt » 1 Frd. d'or 
Von Hrn. Friedrich Wild 
„ „ Trouchen 
de u. St.⸗D. Dethloff 
E. Rimann 
Ober⸗Bergrath Singer 
in Summa 407 Rtl. 5 Sgr. 
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Zeiſig 2 FIrdrd'or 11 
ahrheit wird uns 
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von 
Meldung, ganz ergebenft an-|tiefbetrübt, 


gebenft an 
den 17. Februar 1845. 
Friedrich Büchner. 


liebte Frau, ged. Lucas, in 
bindung. Dieſes zeigt ſeinen 
ten und Freunden, & 


des Sheridan Knowles 
„The love chase.“ 

um 6%, Uhr ſtarb meine 
Middeldorpf, „ueberraſchungen. 
fc. Franzsſiſchen 


ihrer Entbindung. des Scribe 


gen von Moliere. 


2 ; a | ur 


Todes- Anzeige. 

Uhr erfolgte glück“ Das geſtern erfolgte Ableben unſeres ger 
lieben Frau Maria, lisbten Gatten und Vaters des Königl. Haupt 
Auguſt Vollrath Geifeler, in 
66 Jahren 8 Monaten, zeigen von 
um ſtille Theilnahme bittend, er⸗ 


Roſette Geiſeler nebſt Kindern. 
Neiſſe den 17. Februar 1845 


a Todes = Anzeige. 
Heut Morgen 6 uhr verſchied f 
Gwöchentlichen kampfvollen 2 3 
e * 
2 Verwand⸗ geſucht. 
tt beſonderer Meldung, 


in dem Luſtſpiele: 


Donnerſtag den 20ſten, zum brittenmale: 
Ni Ele in 


ierauf: „Der Geizige.“ Luſtſpiel in] Entrée für 
Ri 0 2 10 Sgr. 2 


Beilage zu M 42 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


skatholiſche Gemeinde zu Schnei⸗ 
eingegangen: ES 
Transport 1 


mr 


Für die chriſt 


demühl ſind ferner bei uns 


Von Hrn. IR, + + 
Ungenannt 
Bon T. Br. f 
„Hrn. Henry in K. w. 
Unter dem Motto: Die Wahrheit wird uns 
frei machen 
A. K. 
er C. W. * * * * * * * * * 
„Hrn. Ld.⸗ u. St.⸗D. Dethloff 
Ä e ne en 5 er 7 
«  DObersBergraib Singer 5 
—— üAUͤ—ä 
in Summa 43 Rtl. 20 Sgr. 
Breslau den 18. Februar 1845, 


Expedition der priv. Schleſiſchen Zeitung. 
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Einige Bemerkungen 
über die projectirte Pferdebahn von Freiburg in da 
Waldenburger Kohlen⸗Revier. 

Wie bekannt, haben die kleinen Grundbeſitzer im hie⸗ 
ſigen Gebirge, wegen geringen Ertrag ihrer Felder, nicht 
hinreichende Subſiſtenz, und müſſen ſich mit dem Fuhr⸗ 
weſen beſchäftigen, wozu die Kohlenfuhren ausreichten; 
würde denſelben nun durch eine Pferdebahn dieſes Hülfs⸗ 
mittel entzogen, wären fie Übel daran. Unſere Bauern 
und Fuhrleute fahren die Kohlen ſchon fuͤr das wohl⸗ 
feile Lohn von 3 ½ bis 4 Sgr. pro Tonne nach Frei⸗ 
burg, und es iſt die Frage, ob durch eine Pferdebahn 
dieſelben viel wohlfeiler geliefert werden können: auch 
vermögen dieſelben noch weit größere Quanta von Koh⸗ 
len dahin zu fahren, als es dis jetzt der Fall geweſen iſt. 

Ich glaube daher, daß es mit einer dergleichen Bahn 
noch Zeit hat, bis ſich ein ſo großer Bedarf herausge⸗ 
ſtellt hat, daß derſelbe durch die Fuhrleute nicht mehr be⸗ 
ſchafft werden kann; ſollte es jedoch dennoch für durchs 
aus nöthig und erſprießlich erachtet werden, dieſelbe bald 
anzulegen, ſo möchte es doch wohl nicht rathſam und 
für die Unternehmer nicht vortheithaft fein, dieſelbe über 
Liebichau nach det Navigation und dem Conrad⸗Schacht 
der Johannes⸗Grube zu führen, da dieſe beiden, zur 
Kohlenabſuhr ohnehin ſehr bequem an der Chauſſee lies 
genden Punkte (wo die Kohlen, wie bekannt, ſtets ab⸗ 
gehen) nach geſetzlichen Beſtimmungen, dem anderweiti⸗ 
gen Publikum, was ſeinen Bedarf dort entnimmt, doch 
nicht verſchloſſen werden können, und eine Mehrbeſchaf⸗ 
fung von Kohlen, wie fie dann die Bahn nöthig mas 
chen würde, dort wohl ſchwerlich, und wenigſtens nicht 
auf die Dauer zu erreichen ſein möchte. 8 

Legte man die Bahn dagegen durch den Salzgrund. 
oder in dieſe Gegend (wo, wenn auch nöthigenſalls mit 
einem Umweg, worauf es nicht ankommen kann, wohl 
noch eine Bahnlinie herauszufinden ſein würde; durch 
Salzbrunn und Weißſtein nach Hermsdorf, ſo führte 
fie durch das Herz der fo bedeutenden Weißſteiner, 
nach den eben ſo bedeutenden Hermsdorfer Gruden der 
Länge nach die reichſten Kohlenlager durchſchneidend, 
wodurch die Bahn über ein Jahrhundert geſichert wäre, 
und wo hingegen auf jene Weiſe, über Liebichau, nur 
der öſtliche Flügel auf 2 Punkten berührt würde. 

Nicht allein das königl. Ober⸗Berg⸗Amt zu Brieg, 
wie das königl. Berg⸗Amt zu Waldenburg, ſondern auch 
Jeder, der die Sach⸗ und Flötzlage genau kennt, wird 
meiner Anſicht beitreten müſſen, auch bin ich erbötig, 
auf beliebige Anfrage dies durch Zahlen zu beweiſen. 

Neu⸗Weißſtein bei Waldenburg, den 16. Frbr. 1845. 


Treutler, 
Freiburger 


als Actionair der Breslau⸗Schweidnitz 
Eiſenbahn. 


Heute, Mittwoch den 19. Februar: ü 
Vortrag über kaufmänniſche Rechtsverhältniſſe. 
Nächſten Sonnabend, den 22. Februar, 
für vorigen Mittwoch: Geſchichtlicher Vortrag 
"Die Vortteher d . 

ae na 


0 aus- Verkauf.) | 
ee 
[Haus mit offenem Gewölbe ift für 1800 Rt. 
ſanft nach ade duch.) Ein Ga 

2 + „ 1 
ration oder un Nun 8 7 . — 


(Capitalien rg 21 1 3 4, 
ſofort zu 


) f ebenſt a Sei Kretſchmer. 5, 6, 10 und 20,000 Rthir. 
nicht vollendeten 5 1ſten Lebensjahre. Im troſt⸗ 8 en 155 1. Sebclen 1645. vergeben, welche bei 1 Zinſenzahlung 
loſen Schmerze über den unerſetzlichen Verluſt . 7 unter geraumer Zeit nicht gekündigt werden. 
bitten wir unſere fernen Freunde um ſtille Theater⸗Nepertoire. mer Dienft.) Bebienten, die ſich 
Theilnahme. Mittwoch den Iten, zum e durch vorzügliche Zeugniſſe legitimiren können, 
Ratibor den 16. Februar 1845. „Die Schule der Verliebten.“ Luſtſpiel in 5 Auf- find Stellen nachzuweiſen vom Anfrage: und 
Die Hinterbliebenen. zügen von Carl Blum. Frei nach der Idee Adreß⸗Bureau im alten Rathhauſe. 


Springer's Wintergarten 
vormals Kroll's. 
1 Akt, nach! Heute, Mittwoch den 19ten Februar, Sub⸗ 
von W. Fried⸗ ſcriptions⸗Concert. Anfang 3 Uhr. 88 
ür Nicht: Abonnenten & Verſon 


m neuen ConcertBaale 
erg No. 37 und Exercierplatz No. 8, 
Mittwoch Pr Februar: 5 
Abend : Concert 
der Ge e 
r. U ree um aale r., 
a zu den Logen 74. Sgr. 


Das Automaten⸗Kabinet 
iſt täglich im Saale zum blauen Hirſch zu 


Jehen. Anfang 7 uhr. Näheres befagen die Zettel. 


Tſchugg mall. 


Bekanntmachung. 
Als muthmaßlich geſtohlen find in Beſchlag 
enommen worden: 1 Paar braune Tuch⸗ 
oſen, 1 ſchwarze Tuchweſte mit 2 Reihen 
Knöpfen, 3 Taſchen und am linken Armloche 
eingeriſſen, 2 weiße Vorhemdchen, ein Hals⸗ 
kragen und 1 Hemde. Die Eigenthümer dazu 
konnen auf den 22ſten Februar c. Vormit - 
tags hier im Irquifitgriat im Verhörzimmer 
No, 9 ſich melden. l 
Breslau den 15. Februar 1845. 
Königl. Inquifitoriat. 


8 8 EL * für 
rung des Bedarfes a 

4 71 758 das Polizei⸗Gefängniß und das 
ſtävriſche Arbeitshaus ſoll vom 1. April d. 3 
an auf 1 Jahr an den Mindeſtfordernden vers 

dungen werden, und iſt Termin dazu 
auf den 28. Februar e., Nachm. 4 Uhr 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale anberaumt. 


Die Licitations⸗ Bedingungen find in der 


Raths dienerſtube von heute ab ausgelegt. 
Breslau den 14. Februar 1845. 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenz⸗ Stadt. 


Oeffentliches Aufgebot. 


Die nachſtehend bezeichneten Hypotheken, bezeichneten Inſtrumente und im Hypotneken⸗ 


5 rumente follen verloren gegangen fein: 
3 5 vom 10. Januar 1792 
Cbriſtian Opitz ſche Legatgelder für 
Haus arme, eingetragen eodem dato Ru- 
brica III. Litt. C. auf dem Garten 
No. 97 A. zu Straupig; 
a vom 17. Auguſt 25 über 20 —.— 
1 ür die Gemeinde Straupitz, eingetragen 
— Folge Verfügung vom A. Sen. 1772, 
! Rubr. III. Litt, B. auf dem Haufe 
No. 40 zu Straupitz; 
vom 20. Januar 1765 über 20 Mthir. 
für die Gemeinde Straupitz, eingetragen 
zu Folge Verfügung vom 21. Februar 
1773 a DD N 1 auf dem Haufe 
No. 36 zu Straupitz; 
vom 154 e 1764 on 80 born 
urſprüngli r den er 
ee ſodann für die 


3 


— 


emeinde Straupitz, zu Folge Verfügung e 


vom 21. Februar 1772 Rubr. III. 
Litt. B. auf dem Garten No. 110 A. 
zu Straupitz; 5 
5) vom 7. Februar 1786 über 600 Rthlr. 
urſprünglich, und nach einer am 27. No⸗ 
5 vember 1814 erfolgten Ceſſion eines An: 
theils von 218 Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf. 
noch über 311 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf. 
ültig eingetragen für den Handelsmann 
Gottfried Neumann, zu 
ung vom 7. Februar 1786, Rubr. III. 
z Lat. A. auf dem Haufe No. 315 zu 
= irſchberg; ? 
250 0 N 1799 über 236 Rthl. 
für die Vormundſchaft des Chriſtian 
Ender ſchen Sohnes, eingetragen zu 
Tas Verfügung de eodem Rubr. III. 
itt. A. auf dem Haufe No. 257 A. zu 
runau 
a 18. März 1791 über 50 Rthlr., 
für den — — Tobias Le 
eingetragen zu Folge Verfügung de eo 
Rubr. I. kur, auf dem Bauergute 
1 u Grunau 2 
8 13. 25 1789 über 60 Rthlr., 
ar die Vormundſchaft des Gottfried 
Kievig schen Sohnes, eingetragen zu 
olge Verfügung de eodem Rubr, III. 
itt. A. auf dem Hauſe No. 6 zu 
tau; 
En 18. Februar 1833 tiber 300 Rthlr. 
tuͤckſtändige für den Zimmer⸗ 
meiſter 830 Gottl. Ern en Fr 
en. zu Folge 9 vom 20. 
e Ruir. 0 i auf dem Hauſe 
No. zu Hirſchberg; 
10) som 30. Januar 1830 über 850 Hefte, 
10 a Ba . et Zimmer, 
getragen zu Folge Verfügung vom 
2. Sur 1830, Rubr Mt. Litt, E. auf 
dem Hauſe No. 127 zu Gumensborfz 


en: 
Kaufkontrakts 


— 


side geborne Hilliger ausgeſteuke und 

—＋ a Zeugen — e 
ber 

. Beſitzern der ver⸗ 


olge Verfü⸗ 


ſoll von Johanni d. J. ab auf drei Jahre 


— 8 — 


Kite A. 180 Rihtr. laut Conſens de 
dato 6. November 1715 an die 
Vormünder des Joh. Scholze⸗ 
ſchen Mündels, vid. Schuidbud) 
III. 688. 


Litt, B. die Kinder Chriſtian Gottlieb 
und Maria Roſina haben an 
Muttertheil zuſammen zr for⸗ 
dern 600 Rihlr. vid. Waiſen⸗ 
buch III. 235, a 

Lite, C. iR Vormund nebſt Melchior 
Dittmann bei Gottlob Prel⸗ 
ler's jüngſtem Sohne, deſſen 
Vaterthen in 30 Rthlr. 3 W 7. 
deſteht, vid. Waiſenbuch IV. 82. 

13) von den Kubr, II. auf dem Hauſe 


Ferdinand Hirt, 


Duchvaudiung für deutſche und aueländiſche Literatur. 


Breslau, Ratibor, 
am Naſchmarkt No. 47. am großen Ring No. 5. 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg erſchien, vorräthig in Breslan bei 
für Oberſchleſien in der Hirt'ſchen Buchhandlung zu Ratibor, 
bei E. A. Stock: 


Das Kartoffelbuch. 


: [Oder: Die Kunſt, die Kartoffeln auf die vortheilhafteſte Art zu bauen und 
— U en mohr als hundert haushälteriſchen und techniſchen Zwecken zu benutzen. Eine Au. 
No. I. 10 Nthlk. 10 ggr. für den Huſar weiſung, die Kartoffeln im Großen und Kleinen mit den geringſten Koſten und dem 
Ehriftian Kaſe, id. Schuld⸗Jarößten Ertrage zu bauen, fie zu allen Jahreszeiten zu treiben, am beften aufzube⸗ 
vuch IE 1 81 Reſol. wohren und vor Krankheiten und Ausarten zu ſichern, zur Fütterung und Maſt 
No. III. iR Vorgund der Anna Roſina des Stall- und Federviedes anzuwenden 1c. ıc, fo wie auch mehr als 50 verſchiedene 
-  Edert und hat deren Vermo⸗ Speiſen, Brot, Käſe, Butter, Hefe, Gummi, Reiß, Sago, Gries, Staͤrkmehl, Stie⸗ 
gen nei 5 Rıhle 26 Sgr. felwichſe, Lichte, Seife, Kleifter, Weberſchlichte, Wein, Kaffee, Chocolade, Eſſig, Bier, 
Pf. Branntwein ꝛc. x. aus ihnen zu bereiten. Aus den beſten Quellen gezogen und 


11 fa, 181. Protok. 
r ö mit Benutzung eigener Wonen 812% 6 geſichtet. Von N. M. O. Moſt. 
. gr. 


erdinand 
r Kroto⸗ 


irt, 
Kal 


14) von der Rubr. III. auf dem Hauſe 
No. 4 zu Kupferberg mit nachſtehenven 
Worten eingetragenen Poſten: 

No. A, iſt feinem Sohne erſter Ehe an 
Muttertheil ſchuldig 5 Aıbl:. 
(eingetragen ohne Datum und 
muthmaßtich für einen gewiſſen 
Kubitſchek). 

No. 4. 30 Rihlr. Cour. als ein zu 5 
Procent verzinsliches Darlehn, 
auf den Grund des Protokolls 
vom 5. Nevember 1810 für 
die minorenne Chriſtiane Beer 
zu Jauer vig. deer. vom 7ten 
November 1816. 

Alle diejenigen, welche an die vorſtehend 


In der J. G. Calve'schen Buchhandlung in Prag ist soeben erschienen und 
vorrüthig in Breslau bei Ferdinand Hirt, für Oberschlesien in der 
Uirt' schen Buchhandlung zu Ratibor, für Krotoschin bei E. A, Stock: 


Taschenbuch zur Verbreitung 
geographischer Kenntnisse. 


Eine Uebersicht des ; 
Neuesten und Wissenswürdigsten im Gebiete der gesammten 
Länder- und Völkerkunde, 


Herausgegeben von 
Johann Gottfried Sommer. 

1845. (23. Jahrg.) Mtt 5 Stahlst, und 1 Karte, gr. 12. Prag, geb. 

in englischer Leinwand 2 Rthlr. 

Wie bei den früheren Jahrgängen wird auch diessmal eine Allgemeine Ueber- 
sicht der neuesten Reisen gegeben, worin das Wichtigste mitgetheilt wird, was 
5 9 letzten Zeit Neues entdeckt wurde, Den weitern Inhalt bilden folgende 
Aufsätze: 

I. Ein Auszug aus: Fellows Prachtwerk über seine Reisen und Entdeckun- 
gen in Kleinasien. 

II. Beschreibung der Insel Zanzibar von Ruschenberger- 

III. Dieffeubach’s Reisen in Neuseeland, 

IV, Erinnerungen aus Esthland. 

V. Zur Kenntniss von Montenegro. Eine grosse Charte nach einer Origi- 
nal-Zeichnung bildet eine besondere werthvolle Beigabe zu diesem Aufsatz, 

VI. Harris Gesandtschaftsreise nach Schoa. 

Die trefflich ausgeführten Stahltafeln stellen vor: I. Das Innere eines türki- 
schen Privathauses. II. Ein Karawanserai. III. Felsengreber bei Myra, IV. Den 
Berg Egmont auf Neuseeland. V. Den Pik von Mamrat in Schoa. Eine weitere 
Beigabe bildet die Karte von Montenegro, die erste, welche über diess Land 
veröffentlicht wird. a 

Die Jahrgänge 1823 1843 dieses belehrenden und unterhaltenden 
Taschenbuches habun wir auf die Hälfte des frühern Preises, à 1 Reh, 
pr. Jahrgang, herabgesetzt; nur werden die vier ersten Jahrgänge nicht 
mehr einzeln, sondern blos.bei completer Abnahme gegeben, 


buche eingetragenen Poſten als Eigenthümer, 
en, Pfand oder ſonſtige Inhaber, 
oder deren Erben und Rechtsnachfolger An⸗ 
ſprüche zu haben vermeinen, werden aufgefor⸗ 
dert, ſich im Termine 
den 17. April 1845 
vor dem Land» und Stadtgerichts⸗Director, 
Grafen Schweinitz, an hieſiger Gerichtsſtelle 
zu melden und ihre Anſprüche geltend zu 
machen, widrigenfalls fie mit denſelben prä: 
kludirt und ihnen deshalb ein ewiges Still: 
ſchweigen auferlegt, die Inſtrumente aber für 
amortiſirt erklart und die in Rede ſtehenden 
Poſten gelöſcht werden ſollen. 
Hirſchberg den 30. November 1844. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Der auf den 13. März 1845 in der Kanz⸗ 
des unterzeichneten Gerichts anſtehende 
Auctions⸗Termin iſt, da die Intereſſenten ihre 
Anträge zurückgenommen, aufgehoben worden. 
Wartenberg den 14. Febr. 1845. 
Fürſtlich Curländiſch Standesherrl. Gericht. 


Auctions⸗ Anzeige. 

Der Nachlaß des Obriſt⸗Lieut. Wormbs 
ſoll Montag den 24ſten d. M., Vormittags 
von 9 uhr ab und den folgenden Vormittag 
in dem Auctions⸗Gelaſſe des Königl. Ober: 
Landesgerichts gegen baare Zahlung verſteigert 
werden. Derſelbe beſteht in einer Tiſchuhr, 
Meubeln, Betten und Leinenzeug, Kleidungs⸗ 
ſtücken ꝛc., ſowie in allerhand Vorrath zum 
Gebrauch, desgl. in einer Parthie Bücher und 
Zeichnungen, militäriſchen, mathemat., mechan. 
und andern Inhalts, deren Verzeichniß bei 
Unterzeichnetem, Reuſche Straße No. 37, ein⸗ 
zuſehen iſt. 

Breslau, den 14. Februar 1845. 

Hertel, Kommiſſionsrath. 


Auction. 

Am 2uften: d. M. Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 uhr ſollen im Auctionsgelaſſe, 
Breite Straße No. 42, 

Crep de Rachel- und Mousseline de 


Bei Joh. Ullrich Landherr in Heilbronn iſt fo eben erſchienen und in Bres 
lau bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt No. 47, für das geſammte Oberſchle⸗ 
Ran u u burg die Hirt'ſche Buchhandlung zu Matibor, fo wie in Krotoſchin 
dur „A. : 
Neueſte Entdeckung, 
wie neben dem Gebrauche einiger weniger Medikamente und einem ange⸗ 
meſſenen Verhalten 


dur 
das bloße ſüße Brunnenwaſſer ie Beigen der Selbſtbefleckung, die 
unwillkührlichen nächtlichen Samenergießungen und der weiße Fluß 
auf das Gründlichſte und Zuverläſſigſte geheilt und die geſchwächten 
Kräfte der Mannheit zu dem höchſten Grade der Volkommenheit 
gebracht werden können. 
Durch Erfahrungen und untrügliche Proben verbürgt: 
Zur Belehrung für Eltern und Lehrer. 
Eilfte verbeſſerte Original⸗Auflage. 
8. Eleg. geh. 1 Thlr. 7%, Sgr. 


laine-Roben, Kleiderk ino 5 N er 

. SL WMeipägen & Rice in-Biakafsin.ik rain mh kn Abe Buchhand⸗ 

offentlich verſteigert werden. lungen zu haben, vorräthig in Breslau bei Tamm Set, für Oberſchleſten 
Breslau den 16. Februar 1845, in der Hirt'ſchen Buchhandlung zu Ratibor, für Krotoſchin bei E. A. Stock 


Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 


Neueſtes und vollſtändiges allgemeines Vieharzneibuch, oder 
Das hieſige Rind⸗, Schwarz⸗ und Federvieh 


Univerſal⸗Handduch aller unſerer Hausthiere, und zwar das Pferd, Rind vie! 
Schaf, Schwein, die Ziege, den Hund, die Katze, das Hausfedervieh und x 
Stubenvögel betreffenden Kenntniſſe. Verfaßt von H. W. Stephan, 
Kreisthierarzte. 8. geh. 1 Rthlr. 10 Sgr. 

Wie wichtig und unentbehrlich ein gutes Vieharzneibuch für jeden Landwirth iſt, bedarf 
keiner weitern Ausführung. Ueber den Werth des obigen ſpricht ſich eine kürzlich erſchienene 
Recenſion in Beyers landw. Lit.⸗Bl. 1844 No. 9 folgendermaßen aus: 

„Der Titel dieſes vorzüglich ſchätzbaren Werkes zeigt den Gehalt deſſelben bei weitem 
nicht genugſam an; es enthält viel mehr und rechtfertigt den Nachtitel: untverſal⸗ 
Handbuch aller u. f. w. auf eine recht erfreuliche, dankengwerthe Weiſe. Vollſtän⸗ 
digkeit und Ausführlichkeit ſind bis ans Ende des Werkes konſequent beibehalten 
„ zu — ee n a DR für den Sand- 
wirth un ehbeſitzer. erärzte vom Fach werden 

renden Wink daraus 3 können.“ manchen beleh⸗ 


meiſtbietend verpachtet werden, wozu ein Bie⸗ 
tungs⸗Termin auf “ 
den 14. März c., Vormittags 11 Uhr, 
in hieſiger Amts⸗Canzellei anberaumt wird, 
zu welchem cautions⸗ und zahlungsfähige Päch⸗ 
ter eingeladen werden. Die diesfallſigen Be⸗ 
dingungen können von heut ab täglich hier 
eingeſehen werden. 

Rankau bei Schiedlagwitz den 17. Febr. 1845. 

Das Wirthſchafts⸗Amt. 
Paſchke. 


Auf dem Dominio Klein⸗Zindel, Grott⸗ 
kauer Kreiſes, ſtehen 8 große Kühe, Schwei⸗ 


Bel Carl J. Klemann in Berlin iſt fo eben erſchienen und bei f 
in Breslau und Ratibor, fo wie in allen übrigen en 


Schleſiens angekommen: “ £ 
Die Jeſuiten 


dlich wird den Wi i ; 
gage un g aba ' Ungslinge T wie ſie waren und wie ſie ſind. 
— Poſten bezahlt fein, ohne daß löſchungs⸗ illard Verkauf. Dem 9 a olke erzählt 
fähige Quittung beigebracht werden kann! Ein noch wenig gebrauchtes % Billard Eduard ® 
e * 
Tr e No. r 1 1 ſch, Bi . 8 

— Werten ee | Altbüßerſtraße No. 19, | | 112 Seiten compreſſen Drucks. Velinpapier, ſauber geheftet. Preis 2 Sgr⸗ 


| 
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| 3 G. 9. Aderholz in Breslan iſt ſoeben erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
an zu haben: 1 1 
Preßfreiheit und Cenſur 
N mit Ruͤckſicht auf die 

| Trierer Wallfahrt 


und ben doppelten 


Anklagezuſtand der ſchleſiſchen Zar ſe. 
| gef Ein Wort 6 1105 Se agespreſe 


don - 
Dr. J. B. B a 1 tz e 1 ’ 
Furſtbiſchöſtichem Conſiſtorialrache und Präfpnotal:Eraminator, ordentlichen öffentlichem 
Profeſſor an der katholiſch⸗theologiſchen Fakultät zu Breslau. 
Zweite, mit einem Anhange vermehrte Auſlage. 
Gr. 8. Geh. Preis 10 Sgr. 

Dieſe neue Auflage iſt um 1%, Bogen ſtärker; es find in einem Vorwort und 
Anhang die ſeit Veröffentlichung der Iten Auflage erſchienenen Arkitel det hieſigen 
Zeitungen, die Schrift des Herrn Semrau und Wolfgang Menzel's Literatur⸗ 
blatt berückſichtigt worden. 


Der Freund kommt, wenn die Leute wachen! 


Avertiſſement. 
85 unterzeichneter Apotheker, Gekrönter des en en, der a 


u Paris, erkläre hiermit, daß der Herr Guſtav Lohfeé in Berlin, Jägerſtraße 
Nr. 40, der alen durch mich autoriſirte Verwahrer für ganz eutſchland 


und Nußland, von dem in meinem Laboratorium verfertigten 


Haarwuchs ⸗Erzeugungs⸗Balſam, 
(wovon ich allein das wahre Recept beſitze), 
n vom Doctor Baron de Dupuytren, 
das D el ſamſte und Feinſte zur adden nde⸗ 
rung des Ausfallens, ene und zur Beförderung chsthums 
der Haare, Backen und Schnurbärte und Augen braunen, 

Seiner dortrefflichen Wirkungen wegen hat dieſer Balſam ſchnell cinen Ruf über ganz 
Europa erlangt, und verordneten denfelven die aus gezeichnetſten Aerzte, als Feinde der 
Marktſchreierei, ſowohl jungen wie auch älteren Perſonen, welche das Leidweſen ihr 
Haar fallen oder ergrauen mr jehen, und kann man mit Recht die Verbrei⸗ 
tung dieſes koſtbaren Balſams einen der geſammten Welt erzeugten 
ge Nachah d Verſälſchun v 

achahmungen un gen vorzubeugen, i 
fugt, ſein Petſchaft — Nameusunterſchrift jedem Kopfe 3 
urſprünglichen Aechtheit beizugeben, indem er anderswo dem Betruge unterliegen 
würde. Der Preis pro Pot iſt 1 Nthle., 2 Nihlr. und 3 Nihlr. Briefe 
werden franco erbeten. 
Gemacht zu Paris den 30. Auguſt 1844. 
Malla rd, Chemiste de Academie royal. 

— ie von mir, dem Maire des Aten Arrondiſſements von Paris zur 
Beglau gs der Unterſchrift des Herrn Mallard. 

1925 ) dend Saepbe, Prefecte de 2 Saine. 

eſehen von mir, dem Pair ur 
Unterſchrift des eren Edmond ee RER "olantiguug 9275 
Paris, den 30ten Auguſt 1844. 
1 I. 82 ei Nambnteau, * 
eſehen von mir, dem iniſter der auswärtigen Angelegen 8 
g Herrn Grafen , Mamb gte en 


So eben erſchien bei Aug. Schulz in Breslau und iſt in allen Buchhandlungen 


De ba. N 
Die Verklaͤrung Chriſti in den Seinen. 
Eine Predigt vom Paſtor Carſtädt in Schönbrunn. 
Zweite Separat⸗Auflage. gr. 8. geh. 2 Sgr. 


Bei Ang. Schulz & Comp. in Breslau (Altbüßerſtraße No. 10, an der Mag⸗ 
dalenen⸗Kirche) iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Die roͤmiſch⸗katholiſche Kirche 
in ihrer Annäherung 
an die evangeliſche Kirche. 

Friedrich Gerlach, 


Seminar: Director. 
gr. 8. 2 Bogen. geheftet 5 Sgr. 


31, im n ins und Gern mens in Paris rue Ar — 
un perſönlich abgeſchloſſene gerichtli riginals@on: 
trakt liegt Jedermann zur Anſicht bereit, und Pe chloſſene gerichtliche Orig 


Kaufmann Herr Eduard Groß in Breslau, 


am Neumarkt Nro. 38, alleiniges Haupt⸗Depot für die Provinz Schle⸗ 
fien, und iſt dieſes edle Product 5 . zu . FA Re se 


ce Guſtav Lohſe. 


In Bezug vorſtehender Anzeige empfehle ich dieſen ſeit 
6 Jahren rühmlichſt anerkannten, bewährten und 2 
ten Balſam Dupuytren, à Pot 1 Nthlr., 2 Rthlr. und 
3 Mthlr., 
und iſt ſo eben 


die Dale Haupt⸗Sendung 


geſtern per Eilfuhre eingetroffen. 2 
Für die Gebirgs⸗Gegend habe ich die Herren Theodor Wyrdt in Hi 
Inhalt: An die Lefer. Leitende Artikel: Was will die heutige Kirchenreform? berg und J. E. Günther in Goldberg, 5 meinen alleinigen Yaupte ice 


Weiche Kirche if karholiſch? Wie entſtand der Primat des Biſchofs von Rom? Kritik: in dieſem Artikel ernannt. . 
u , 


Domherr Förſter, Kaplan Ruland, Studienlehrer Mauritius Moritz. Fr. Liebes 
Haupt ⸗Depoſiteur für Schleſien am Neumarkt 36 EEE 


trut. — Die Hauptſätze des apoſtol. Glaubensbekenntniſſes. — Was wird das neue Jahr 
Regulaire Packet (Poſt⸗) Schiffe 


wohl bringen? — Prof. Hinrichs Trier — Ronge — Schneidemühl. enilleton : 
von Hamburg nach Newyork. 


Aus Ron ge's und Ezerski's Leben, Berliner Adreſſen an die Schneidemühler, 
an — — Adr. — Bericht über die erſte Verſammlung der Berl. Ka⸗ 

Die fo rühmlichſt bekannten, ſchnellſegelnden Packet⸗ (Poſt⸗) Schiffe des Unterzeichneten 
werden folgendermaßen von bier abgehen: 


So eben iſt bei Wilh. Hermes erſchienen und durch alle Buchhandlungen & beziehen, 
in Breslau vorräthig in der Bud: und Kunſthandlung Eduard Trewendt, 
Abrechtsſtraße No. 39, vis à vis der Königl. Bank: 


Die katholiſche Kirchenreform. 
Monatſchrift, 
herausgegeben von Anton Mauritius Müller. 
unter Mitwirkung der Herren Czerski und Ronge, 
ſo wie anderer katholiſchen Geiſtlichen. 


Januar Heft. 
Preis: Jährlich 1 Mthlr., vierteljährlich 10 Sgr., das einzelne Heft 5 Sgr. 


tholiken bebufs einer Reform. — Fanatismus. — Aus Sachſen, aus Meiningen. 
Bekanntmachung. | 


Fertig geworden und zu haben iſt nunmehr: 


J. Urban Kern's Auctions: Katalog. 


Verpihniß einer Sammlung von Büchern aus alen Wiſſenſchaften, 


fer⸗ 4 Newton, groß 320 Laſten, am 45, Februar, 5. Juli 15. vbr. 
Pracht, Kupfer“ und Landkarten Werken, Meward,, „ ., „ 18 Dei mb. a Kr Deike, 
Mi Es, 7) 2 ff} ” 5. Apri 7 15. u uft, 15. Dechr, 


ch 
Montag den 10. März 
und folgende Tage durch die Buchhandlung J. U. Kern in deren früherem Lokal, Eliſa⸗ 
bethſtraße No. 4, durch Herrn Auctions⸗Commiſſar Maunig daſelbſt meiſtbietend ver⸗ 
ſteigert werden ſollen. 
gr. 8. 8 Bogen ſtark, 3215 Nummern enthaltend. Preis 1 Sgr. 


Franklin, „ 0 „ „ I. Mai, 1. Septbr, 
Washin n, 300 u 7 15. Mai 25. Septbr. 
Stephani, „ 350 „ „ 5. Juni, 15. Dctbr, 

Brarens, „ 400 „ „ 88. Juni, 5. Novbr. 


am 1. September, 25. September und 15. October. 


erſten Kataloge auf 8 Bogen, 3215 Nummern enthaltend, allen Bücherfreunden eine ſehr dafür der lang anerkannte Ruf dieſer Schiffe. 5 
r Phlfephie, Poiegie, Medicn, Chemie, Pakt, „ neee, 
Hamburg den 2. Januar 1845. Eigenthümer der Packet ⸗ Schiffe. 


Geſchaͤfts⸗Eroͤffnung. 


Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich am hieſigen Platze eine 
Buch handlung * 


J. E. Epſtein 


errichtet und heute eroffnet habe. 8 
Durch direkte Geſchäftsverbindung im In: und Auslande bin ich nicht allein in den 
Stand geſetzt, mein Lager mit den neueſten Erſcheinungen in allen Fächern der Lite 
ratur aufs Beſte aſſortirt zu halten, ſondern auch alle Gegenſtände des Buchhan⸗ 
dels, gleichviel wo und wenn ſie erſcheinen und angekündigt Fin mögen, in der möglichſt 
Die Beſorgung der zweiten, vom 15, d. M. bis zum 1 März e. a, mit 10% ſtattſin⸗ W Zeit a 1 — en Be 
denden Einzahlung auf verehrten Literaturfreunden zur geneigten Beachtung beſtens em⸗ 
öln⸗Mindener⸗Eiſenbahn⸗Actien 8 ̃ ² ER, Ieden Kafrag ae, Danke un Waal u vo 
übernehmen bis incl. den 26. d. M. gegen billige Provifion Wen ee mie eme Muhhanblın N 
00 U g. zu verbindenden Leſe⸗Inſtitute wird nä 
ebrüder Guttentag. dieſen Blättern ausführlich berichtet. Einſtweilen ift ein Journal Zirkel für Be alte 
beften mediziniſch⸗chirurgiſchen Zeitſchriften in großer Anzahl) und ein Mode⸗Journal-⸗Zirkel 
N bereits eingerichtet. Es können Leſer zu jeder Zeit beitreten und die ſehr billigen Bedin · 
Die auswärtigen Inhaber der, über die Auslieferung der Induſtrielooſe ausgeſtellten gungen erfahren in der Buchhandlung 
Quittungen, werden hiermit ergebenſt erſucht, dieſelben 9 an mich gelangen zu 
laſſen, damit die Zuſendung der ihnen zugefallenen Gewinne und Medaillen ſofort c 
werden kann. F. Karſch. Breslau, den 17. Februar 1845, 


Bei C. F. A. Günther in Breslau, Grüne Baumbrücke Ro. 2, iſt fo eben 
erſchienen: 4 
Was bedeutet 


Papſtthum Cölibat, ‚Obrenbeichte? unter der Firma 
n freies ort 
von e deutſchen Mann. 


8. Preis 1 Sgr. 


Breslau, den 17. Februar 1845. 


J. E. Epſtein, 
Geſchäfts⸗Lokal: Albrechtsſtraße No. 40. 


— 370 — 


der Buch- und Kunsthandlung 

f a duard Trewendt, 0 
Albrechts - Strasse Nro. 39, vis-a-vis der Königlichen Bank. 
Hierdurch beehre ich mich ganz ergebenst anzuzeigen, dass ich am heutigen Tage eine 


Buch - und Kunst - Handlung 


vis-A-vis der Königl. Bank) eröffnet habe. 
d, bin ich mit diesem Geschäft gauz ver- 
ng 


1 enen 


auf hiesigem Platz (Albrechts-Strasse Nr. 39, 
Seit zehn Jahren dem Buch - und Kunsthandel angehören 5 
traut, und kann den geehrten Literatur - und Kunstfreunden, in der Hoffnung, dass Sie mich mit Ihren gur 
tigen Aufträgen beehren wollen, die Versicherung geben; dass ich meine ungetheilte Thätigkeit daran 
setzen werde, dieselben stets schnell und Ihren Wünschen gemäss auszuführen. 8 
Durch ausgebreitete, meist persönlich angeknüpfie Verbindungen mit den bedeutendsten Buch - und 
Kunsthandlungen des In- und Auslandes unterstützt, habe ich Sorge getragen mein Lager deutscher, 
französischer und englicher Bücher uud Kunstartikel, mit vorzüglicher Berücksichti- 
gung des Neuesten, möglichst vollständig zu assortiren, und wird dasselbe durch posttägliche Zusendungen 
stets mit allen Neuigkeiten der Literatur und Kunst bereichert; Journale, Subseriptio- 
nen oder Artikel, die nicht . auf dem Lager sind, besorge ich ohne 
Prei öhung i öglichst kürzester Zeit. 

Buster lache ıch ein Verzeichniss der in Deutsc n 
natlich ein Verzeichniss der wichtigsten literarischen Erscheinungen Frankreichs, Bel 
Englands heraus, die ich denjenigen, welche sich mit ihren Aufträgen an mich ‘wende 
den werde, und auch bereit bin, Ihnen daraus die Werke, welche Sie näher kennen zu 
sollten, zur Ansicht mitzutheilen. Breslau, den 19ten Februar 1845 


hland erschienenen Werke, so wie mo- 
giens und 


lernen wünschen 


. 


Eduard Trewendt. 


Maskenball 


„Nuſſiſchen Kaiſer“ vor dem 
3 d, daß die Ein⸗ 


Der Geſellſchafts⸗ 
findet Donnerſtag den 20ſten d. Mts. im Coloſſeum zum 
Oderthore ftait, was mit dem ergebenſten Bemerken bekannt gemacht wir 
triets⸗Karten bei Herrn Kaufmann Witteck, Eliſabeth⸗Straße No. 13 zu entneh⸗ 
men find, und zur Bequemlichkeit fur die reſp. Theilnehmer auch anſtändige Masken⸗Koſtüme, 
vom Schneidermeiſter Hm, Schramm, in der Garderobe zu haben fein werden. 

f Der Vorſtand. 


m Verlage von Carl Heymaun in 
Balis 5 — eben und iſt in der Buch⸗ 
und Kunſthandlung 
Eduard Trewendt in Breslau, 

Albrechtsſtraße No. 39. vis à vis der 

Königl. Bank zu haben:. 


Die 
ſtändiſehe Geſetsgebung 
Preußiſchen Staaten 


Herausgegeben. 
von 
K. J. Neuer 
Redakteur der Kameraliſtiſchen Zeitung. 


2 Bde. Pr 8. Geh. Preis 4 Rebe.) 
; bei Sieg. Landsberger in 
en Greugburg ecjcienen und in al: 
len Buchhandlungen zu haben ® 
Sendfchreiben | 
der Kaplaͤne ac; der Breslauer Dioͤceſe 
an den Hochwürdigſten Biſchof von Diana, 
1. p- General- Adminiſtrator des Bisthums, 
ae 20 0 i 
Herrn Daniel Latulleh, . 
i kirchlichen Vorgeſetzten, in Folge des 
Aae Aufrs an die niedere Geiflihteit. 
4. 


geh. Preis 1½ Sgr. 


okal⸗Veränderung. 


Meinen verehrten Abnehmern zeige ich bier: 


* 


Zur freundlichen Beachtung! 


+ Mein in Neiffe auf der Berliner Straße, vis à wis dem weißen 


eröffnetes 
feines Fleifch- und Wurſtwaaren,Geſchäft 
mit den ausgezeichnetſten Fleiſch⸗Delikateſſen und Wurſtwaaren in der größten Auswahl, 
beehre ich mich hiermit ergebenſt anzuzeigen und um güttge Berückſichtigung und zahlreiche 
Aufträge zu bitten, indem ich die größte Reellität verſichere. 


Neiſſe, im Februar 1845. s 
Earl Krumbhalz, Wurſtfabrikant aus Gotha. 


ame Ein gut erhaltener, gebrauchter (boctav.) 
Bekanntmachung. agel fest Friedrich Witgeimsitr. No. 10 
Ich mache hiermit die ergebene Anzeige, eine Stiege um den Preis von 65 Rthlr. zu 
daß ich außer der modernſten Anfertigung von verkaufen. : 
ae 2 en 5 a en mit 915 
aſchen von rohhüten be tige, ſelbige * 
nach der neueſten Fagon Moberniite 80 aufs echt franzöſiſcher, waſſerdichter 
Geſchmackvollſte garnire. Herren Hüte 
Brieg den 18. Februar 1845. ſenpfingen ſoeben in nur äußerſt wenigen, 
K. aſchke, in Qualität und Preis ſehr zufriedenſtel⸗ 
Langegaſſe No. 303, neben dem gold. Adler. lenden En a 5 5 7. — ein 
7 F r ünſcht, wolle gefälligſt ve a 
Der Unterzeichnete erfucht alle Diejenigen, fen wünſcht 2 Ä 
welche in Gelhäftsnerbindung Ant ihm 4 9 zu uns bemühen. Wiederverkäufer laden 


i N PO? 1 wir zu deren Anſicht freunnlichſt ein, um ihre 
et nach Mondſchüs bei Maltſch zu Best darnach machen zu können, die 


cr Mi ir noch vor dem Oſterfeſte ausführen werden. 
Medea ga an hät, wic erenhülte vom vor. Jahr verkaufen wir 
Oberſtlieutenant a. D. zur Hälfte des Koſtenpreiſes. 


Schwan, parterre 


— 


Die diesjähr. Frühjahrsmode 


Beſtellungen 


erg daß ich meinen Weinverkauf „ W - 
ee londeee Vorzüglich guten und] Für Bauunternehmer u. A. m. empfehle Hübner u. Sohn, Ning 35, 
achten Gpainpagneı) von ber Dhlauer Sue ecke verde rate Die ni mi orig Treppe, Dicht an der geünen 
No. 8 auf bie Schuhbrücke No. 54, gegenüber fertigten completen transportablen Feld⸗ Röhre. 
der Schildkröte, verlegt habe, und bitte unter ſchmieden mit gutem Gebläfe, e DUDDER- 
der Berſicherung der illigſten Preiſe, mir fer: 9555 995 ein ER 6 9 7 90 4 een Timotheeſaamen 
neren Perro. . ſehr gollen Preiſen. x en zuſofferirt 


Friedr. Friedenthal, 
L. Wunder. Nikolaiſtraße No. 77, Ecke der Herrenſtraße. 


TRörmiges, trockenes Kiefern: Seibhelz, bester Glas: Pavillon 


Klaſſe, für 5% Rtlr., Kieſern⸗Wrackholz mit an der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn 
4% Rtir., jo wie Weiß und Sehr Mittwoch den 1 ten Febr. 1845 . 


Birken, Eichen⸗, Erlen⸗Leib- und Wrackholz G K 
offerirt zu den illi ö roßes Concert. 
fi g 8 en billigsten Preiſen und beſtem (, ladet ones ein i 


8. C. G. Käfer, Reſtaurateur. 
Im Schweizer: Haufe 


Breslau den 15. Februar 1845. 


Wyſianowska. Liegnitz, im Februar 1845. 


Clara 


f fo 9 
d legitimigten Erben des 
„Lom rar aufmanns Gottlieb Fle ig 
die noch außen⸗ 


f, binnen N fbi 
i onſt fe 
0 4 Zeit gerich 


nach die 
den. * 
1. Stelen den löten Februar 1845. 
Der Kaufmann Friedr. A Bert, 
a wohnhaft Schuhbr. No. 
Da ich noch einige Penſionaire anzuneh⸗ 
> ER mache ich den geehrten Eltern 
moſaiſcher Religion, bie 8 acbenf 1 = 
i o — — 
— — . spft ge werde ich es mir Vier eiſerne Maſchinen⸗Webeſtühle, 
zur beſondern Aufgabe mächen, den religiöſen auf deren jedem bei richtiger Einrichtung Ba 
und fittlihen Wandel der mir anvertrauten ſtündlich 2 Ellen guter, dicker Cattun gewebt der die nö 
Pfleglinge ſtrenge zu überwachen. Ich hebe werden kann, nebſt Freib:, Schlicht⸗ und rechtlichen en it und. cine mäßige Penfioh 
es ferner 1 hervor, daß as für ge und er re um er : — en hr 
iche Nachhülſe in den Schularbeiten ge⸗ durch Anhängen an irgend eine gehende ö * g 0 
ee foll. u Mühlwelle das Ganze zu gleicher Zeit in Be: ertheilt Herr B. Liebich, Hummerei Ae. 40. 
eaten e, Felt eee wegung zu fegen. — find zu verkaufen, und Ein Paudlungs⸗ Commis, der im Detailge: 
BG 3 5 Caslsſtraße No. 30. das Nähere bei den Herren Gierth n. ſchäft völlig gewandt in Porzellan⸗ und Glas⸗ 
eee, Schmidt in Breslau, Junkernſtr. No. 32, waaren i N 
a edle Sc im Comptoir, zu erfahren. zu A = e in ‚ein Engage: 
al-Oberlehrer kit erbätig, cn. Gznz licher ment finden. Die näheren Bedingungen er⸗ 
Seger kenden in dad Gänzlicher Ausverkauf! theilt Herr J. J. Büttner, Gerbergaſſe 
er 8 ähere Aus kunft 5 7 — von Wolle, Näh⸗ und Strickbaumwolle, Hanf⸗ No. 14 in Breslau. 3 
Par Rector Dr. Reiche, wohnhaft auer Bien, 9 85 3 und aan Kra⸗ — 
. 38. > „auch find ſämmtliche Laden Utenfilten, 
Straße Ro. 38. ee e a 5 4 3 c, de 
a in neugebau entiſch daſelbſt zu verkaufen * 
mit 5 8 auf ein nagt ſchmiedeſtr. No. 4 ſt zu! „Kupfer⸗ 
Grindfüd cin einer der J, . zur Ein gebrauchter, ſed ehaltener Schlit⸗ 
San auge ches de 3 der ten ſteht billig . 80 lauf Kupferſch dee 
erſten, alleinigen 5 4 4 1 — 6 ſtraße No. 20, zum Verkauf Kupferſchmiede⸗ 
. A 5 nter 6000 Rl. F 
— 8. E. Haller, Kupferſchmiedeſtraße Ein Berliner, wenig gebrauchter Staats⸗ 
Nro. J. wagen iſt zu verkaufen Sandſtraße No. 1, 


hiermit au 
Zahlung zu 
gen haben / 


Ti ee . dene Le Seeg eee 
Auf dem Dominium Naucke 
bei Bernſtadt ſtehen 100 Stück 
zur Zucht taugliche Mutter⸗ 
ſchaſe zum Verkauf. Die Güte 
der Heerde iſt bekannt. 

v. Ran do w. 


den 20, Februar Concert ſtatt. 
F. Richter. 


Stelle hierorts offen. 
S. Militſch, 


1. KKK 
Ein 5 Pe 

thigen Schulkenntniſſe beit 

zn Ten eine mäßige Penſion 


Biſchofsſtraße No. 12. 


8 
Penſions 


übt iſt und ſich der Erziehung der Kinder 
gern annehmen würde, 
Wirthſchafterin hier oder auswärts. Näheres 
ertheilt Frau Menzel, Ring Nr. 30, parterre. 

Ein mit guten Zeugmiſſen verfehener Be 
dienter findet zu Oſtern einen Dienft in Trebnig 
bei Jordans mühl. u 


u, gratis zusen- ich 


findet Mittwoch den 19ten und Donnerſtag 


Lonisd’or 


Polnisch Papier-Geld 
die nöthigen Kenntniſſe beſitzt, kann Wiener 


„ Stnats- Schuldscheins 1 
i Sech.-Pr.-ScheineasüR. 
Eine fein gebildete Frau, welche jeder, auch Bresimuer Stadt-Obligar, 
der ländlichen Wirthſchaft, vorſtehen kann, in Due Gerechtich. date 
allen weiblichen Handarbeiten vollkommen g83 | Grossherz. Pos. Pla- br. 


ſucht eine Stelle ald|gchles, Pfandbr.v.1) 


Disconte 


Ein theoretiſch und praktiſch gebildeter Leal 
mann, cautionsfähig und mit guten Atteſten 
verſehen, ſucht zu Oſtern d. J. einen Dienſt 
im Revier. Herr Kaufmann Lücke, Schmiede⸗ 
brücke No. 43, wird vuf frankirtee Anfragen 
das Nähere mitzutheilen dis Güte habeu. 


Ein erfahrner, unverheiratheter Kutſcher, 
findet zum 1. April o. einen Dienſt auf dem 
Domninium Stabelwitz Breslauer Kreis. 

Für eine größere, in ſchöͤner Gebirgsgegend 
belegene Apotheke wird zum 1. April a. c. ein 
Gehilfe geſucht. Näheres erfährt man bei 
dem Commiſſionair Carl Siegism. Gabriell 
in Breslau, Carlsſtraße Nr. I 

Sollte Jemand gefonnen ſein, für Oſtern 
vief. Jahres einen, von anſehnlicher Figur, 
mit den Zeugniſſen der Tüchtigkeit und des 
ſtrengſten moraliſchen Lebenswandeis, verſehe⸗ 
nen Handlungs diener, der ſich auch als Reis 
ſender oder Spediteur qualificiren würde, zu 
engagiren; beliebe feine werthe Adreſſe gefäle 
ligſt unter A. S. Ohlauerſtr. Nr. 62 abgeben 
laſſen zu wollen. 

Das , Leos No. 30,810 d. erſter Glaſſe 
Olfter Lotterie, iſt dem rechtmäßigen Spie 
5 gekommen, vor deſſen Mißbrauch 


„ 


iermit warne. 

—0 oecd en Königl. Lotterie⸗Cinnehmer. 
„Schweidnitzer Straße No. 37 i 
iſt eine gut meublirte Stube nr 
am 1. März zu beziehen. Zu erfragen im 
zten Stock beim Schneidermeiſter Schneck. 


Jau dermiethen 
nahe am Ringe ein Verkaufs ⸗Local nebſt 
Schreibſtube, eine Remiſe und zwei Böden 
Schmiedebrücke No. 58. beim Wirth. 
Ein ſchönes geräumiges Mittelquartfer im 
erſten Stock iſt Kloſt erſtr. 40 zu vermiethen. 
Zu vermiethen: Eine Sfube und Kabinet, 
3 Treppen hoch, Carlsſtraße No, 46, 
Friedrich »Wilhelmsſtraße No. 17 iſt eine 
Wohnung, erben NA en nebſt Bei⸗ 
elaß, zu vermiethen und Johanni zu beziehen. 
S hee ein Winz en zn debtehen 
Ein Gewöbe 
mit heizbarem Kabinet, auf einer Hauptſtraße, 
iſt zu vermiethen und Oſtern c. zu beziehen. 
Näheres beim Commiſſionair Piſchke, Oh⸗ 


Angekommene Fremde. 1 

In der gold. Gans: Hr. Graf von 
Oppersdorffl, Hr. Graf v. Strachwitz, aus 
Oberſchleſien; Hr. Graf v. Humnicki, aus 
Galizien; Hr. v. Witzleben, von Biſchwig; 
Hr. Heller, Oberamtm., von Schreibersdorf; 
Hr. Druenne, Partikulier, von Paris; Herr 
Pflücker, Kaufm., von Waldenburg; Herr 
Kienzle, Kaufm., von Affoltern; Hr. Sil⸗ 
ling, Kaufm., von Stettin; Hr. Fellner, Hof⸗ 
Zimmermeiſter, von Wien. — Im weißen 
Adler: Hr. Klemann, Amtsrath, Hr. Klee⸗ 
mann, Oekonom, beide von Schwarzburg⸗ 
Sonderhauſen; Hr. v. Schwemler, von Tom⸗ 
fen; Hr. v. Scholley, Lieutenant, von Oh⸗ 
fans) Hr. v. Schweinichen, von Militſch. — 
Im Hötel de Silésie; Hr. Schultz, 


Regier.⸗ und Konſiſtorialrath, Hr. Seydel, } 


Regier. Aſſeſſor, beide von Oppeln; Herr 
Scheffer, Juſtiz⸗Kommiſſ., von Beuthen; Hr. 
v. Böhme, von Halbendorf; Hr. Rothe, Guts⸗ 
befiger, von Leonhardwitz; Hr. v. Uechtritz, 
partikulier, von Liegnitz; Hr. Heinrich, Dis 
rektor des Kredit⸗Inſtituts, von Schweidnitz; 
Hr. Cretius, Direktor, von Brieg; Herr 
Schreiber, Inſpektor, aus Oberſchleſien. — 
In den 3 Bergen: Hr. Geisler, Amts⸗ 
rath, von Dziewentline; Hr. Schaubert, Land⸗ 
rath, von Neumarkt; Hr. Meißner, Kaufm., 
von Leipzig; Hr. Ruzitſchka, Herrſchafts⸗Di⸗ 
rektor, von Prauß. — Im blauen Hirſch: 
Hr. Hignet, Beamter, von Warſchau; Herr 
v. Frankenberg, Major, von Oels; Herr 
Schäffer, Gutsbeſ., von Dankwitz; Hr. Fell⸗ 
baum, Gutsbeſ., von Zapplau. 


rr ˙ ˙rrT... 
Wechsel-, Geld- u. Kilecten-Course, 
Breslau, den 18. Februar 4845, 


7 


Briefe, | Geld. 
150% 
4349 
104 
100 


— 


Wechsel. Course. 

Amsterdam in Cour. 2 Mon. 
Hamburg in Bene. A Vista 
Dio Non. 
London far 1 Pf. St, |3 Mon. 
r 2 Hon. 


140% 
141 


00 % 


Kaiser), Ducato 
Friedrichs d'or 


Polnisch Lourant 


Banoo-Note» A150 Fl, 


Kiifecten- Course. 


* 


dito dito dr 
R. 
dito ; dito s-R; 
dite Litt.B. dito 1000 R. 
dito duo 300 R. 4 
dito dito 3½ 
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